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Eine . . ideale Forderung " .
Herr Rudolf Keller , der Herausgeber deS

„ Prager Tagblattcs " , hat das dringende Be -
dürfnis empfniidcn , bei den Machihabern des
Staates seine Visitenkarte abzugeben . So und
nicht anders ist sein sonntägiger Leitaufsah zu
Inerten , den er „ Die ideale Forderung " über -
schreibt und in dein er der deutschen Politik
im tschechoslowakischen Staate einen Sack
wohlgemeinter Ratschläge zuwendet . Die

deutschbürgerlichc nationale Politik ist nun in
der Tat alles eher als achtunggebietend und

macht in ihrer Ratlosigkeit und Verworrenheit
oft genug einen bemitleidenswerten Eindruck .
Aber die freundlichen Ratschläge , die Herr
Keller als Mentor zu erteilen uiUernimint ,
gehen nicht nur die dcutschbnrgerlichen Par¬
teien , sondern die gesamte deutsche Bevöllcrung
des Staates , also auch die deutsche Arbeiter -
schaft an . Diese Ratschläge gehen dahin , die
>,ideale Forderung " nach dem Sclbstbestim -
mungsrecht abzuschwören und sich — ivofür
angeblich neun Zehntel der deutschen Pevölke -
rung in Böhmen im geheimen längst sind — !
„ mit der Republik auszusöhnen " . Die Art nun .
in der Herr Keller , der Herausgeber de » Blat -
tes , das wohl über Abonnenten , aber über
herzlich wenig Bekenner verfügt , über diese
Frage zu schreiben unternimmt und die für
die tschechischnatioiiole Presse ein „ gefundenes
iircsicn " bedeutet , um sie gegen die deutschen
Parteien auszuschroten , macht , so unwesentlich
die Pribatineinungen des Herrn Rudolf Keller
sonst auch sind , eine Antwort notwendig .

Die Forderung nach dem Selbstbestim -
mungsrecht ist dein Herrn Keller zufolge nichts
anderes als eine — Ledcnslüge . welche Be -
Häuptling er mit einem literarischen Gleichnis
schmückt . In gesuchter Geistrcichelci zieht er
zwischen dem iräumerischen Schwächling Hjal -
mor Ekdal in Ibsens „ Wildente " und dem
Deutschen im tschechoslowakischen Staate einen
Vergleich . So wie Ekdal an seiner Lebenslüge ,
der „ idealen Forderung " , zngrundegeht , weil
er in seinem Traumzustand das Leben selbst
Übersicht , so sagen , nach Keller , auch die Deut -
schcn dem berhänguisvollen Schlagivortc
. „Selbstbestimmung " nach , das er als mit den

Forderungen des Lebens im Widerspruche
stehend , ansieht . Keller bangt geradezu vor dem
Tage , da das heute auf dem Boden liegende >

Deutschland seine Selbstbestimmung zurückge- |
Winnen wird , und er stellt die besorgte Frage : !
Wie wird Deutschböhmen dann seine Selbst - j
Bestimmung nützen ? Wird es sich für den An - ;
schlug an Deutschland entscheiden , oder wird
es in einem freigewähllen Verband bei der

Moldaurepublik verbleiben ? Da sieht . Herr !
Keller nun das Grausige aussteigen : Wenn die

Hjalmar Ekdals die Oberhand im deutschen |
Volke gewinnen , so wird die Entscheidung im ,
Sinne der „ idealen Forderung " , das ist der

„ Lebenslügc " Ekdals , fallen , obwohl damit die

deutsche Bevölkerung ein „ großes , fast töd -

liches wirtschaftliches Opfer bringen " würde .

Fiele aber Deutschböhmcn an Teutschland , so
würde das die Erschlagung " der ganze » deutsch -
böhmischen Industrie bedeuten , so daß nur¬

mehr „eine Handvoll Hopfenbauern und an -

dere landwirtschaftliche Betriebe sieb ernähren
könnten " . Nach Keller sieht man das im All - j
tagsleben in Deutschböhmcn auch ein , aber an ,

Sonntagen überwiege die „ideale Forderung "
und drohe in Verblendung die Existenz des

deutschen Volkes zu vernichten . Darum fühlt
Herr Rudolf Keller die große hiftu - ' s • e Mis¬
sion in sich, dem deutschen Volke über seine -

wahren Interessen die Augen zu öffnen .
Daß die Darstellungen Kellers keinen An - !

spruch darauf erheben können , als seriös gc-'
würdigt zu werden , geht schon aus ihrer schrei-
enden Einseitigkeit hervor . Nur die deutsche
Bevölkerung besteht der Mehrheit nach aus 1

Hjalmar Ekdals , nur die Deutschen jagen
einer „Lebenslügc " nach , nur sie haben ein

wirtschaftliches Interesse am Verbleiben in der

Moldaurepublik , nur von ihnen hängt die

Herbeiführung eines Ausgleichs zwischen Deut¬

schen und Tschechen im Staate ab , nur ihnen

SoziaWenbewtmMA über die AuhrftM .
Bolle llebeiewstimmun ? au ? blildige Beendigung des Ruhrlsnflittes .

befassen , aus deren Beschlüsse die deutschen Sozial -
dcnwkratc » neuerlich antworten werden . Es
herrscht volle Uebereinstirnmnng darüber , das : der
stluhrkonslitt möglichst bald beendet werden ^ die
: >icparatio : iöfrage unter Berücksichtigung der Zah -
lungosähigkcit Deutschlands gelöst und der Frie -
den Europas gesichert werden müssen .

Berlin , 20 . März . ( Eigenbericht . ) Tie
Verhandlungen zwischen den Vertretern der eng -
ttschen , französischen , belgischen und italienische »
Sozialisten und der deutsche » Sozialdemokratie
wurden heute Abend abgeschlossen . Mit ihre «»
Ergebnis wird sich die am 29 . März in Paris zu »
sammentretende Konferenz der Entcntcsozialistcn

Die englische Arbeiterschaft liir Ruhr -
frieden und Kalittalsabgabe .

London , 20 . März . ( Reuter . ) In einer Rede

vor der Ortsgruppe Rewport der unabhängige »
Arbeiterpartei erwähnte M a c d o n a I d die

Reise der Vertreter der Partei ins Ausland , uni
die Forderungen des französische », des belgischen
und des italienischen Volkes zu erörtern und sich !

zu bemühen , einen Plan ausfindig zu machen , der !
die deutsche Regierung befriedigen würde . Mac -

donald sprach die Hoffnung anS , die A r b e i

t e r p a r t e i werde die Lösung der g e g c n-

wältigen Schwierigkeiten durch die

europäischen Regierungen erleichtern kön -

nen . Bezüglich der inneren Politik sagte er , die

Arbeiterpartei schlage eine Kapitalsabgabc
vor damit die Steuern herabgesetzt werden

könnten .

Kombinationen der französischen Presse .
Berlin , 20 . März . ( Eigenbericht . ) Räch Pa -

riser Meldungen glauben die französischen Na -
»ionalistcn , daß die Vereinbarungen d- r intcr -
nationalen Sozialistenkonferenz die deutschen So -

ziallnunokmtrnKmngen werden , ihre . Haltimg zum
. Kabinett Cmw zu ändern . Zn dieser Annahme
liegt deshalb kein Grund vor , weil die deutschen
Sozialdemokraten auch vor der . Konferenz ibre

Politik im Sinne des internationale » Sozialis¬
mus eingestellt hatten . Sollte die Sozialdemo¬
kratie mit Enno in Widerspruch geraten , so
werde » keinesfalls die französischen Nationalisten
Vorteil davon haben !

„ Parade " der bayrischen Salenkrenzler .
Berlin , 20 . März . Der „ Vorwärts " meldet

aus M ü n ch c n, daß dort am Sonntag früh
ans Berlin , Nürnberg , Augsburg . Regensburg
und anderen Städten Trupps von Hakenkreuz -
lern eingetroffen sind . An mindestens 4 Stellen
wurde » Felddienstn billigen abgehalten . Ein

Parademarsch vor Hitler und von Kahr schloß
die Hebungen . Zweifellos , so meint der „ Vor -
wärts " , war am Sonntag mehr geplant als ein

steiveralappcll . Ein Putsch sei im letzten Augen -
blicke durch das Zupacken in Rorddentschland ver¬
hindert worden .

Wie die „Vosiischc Zeitung " meldet , lzaben
sich an dein Aufmarsche der Hitlcrlcute auch die

vcreiniglc » vaterländischen Verbände beteiligt .
Erst als gegen Abend die Nationalsozialisten
durch den Bannkreis des Landtages dringen
wollten , trennten sich die Angehörigen der valer
Kindischen Verbände von den Rationalsozialisten . !

Die Frechheit der Hjtlergnrüe «.
München , 20 . März . ( Tsch. B. ) Die nationa

listischcu Stoßtrupps haben am Sonntag
zusammen mit den vereinigten v a t c r l ä n d i -

schen Verbänden eine Gelände » b u n g
veranstaltet , um öffentlich gegen die - Auflösung der

deutsche » Frciheitspartei zu demonstrieren . Räch
Beendigung der Hebung wurde ein Demonstra¬
tionszug durch die Stadt veranstaltet .

der haken -Ein . . GMlkommando '
lreuzler .

Berlin , 20 . März . ( Eigenbericht . ) Dir Hitler -
lente haben unter dem Decknamen einer „ Treu -
Ihaft " in Nürnberg ein Oieisellomnuind > errich¬
tet , das im Falle eines Pntsches die Arbeiter »

betvcgung durch «hcfaiigcnsctzung der Führer
„ köpfen " soll . An der Spitze der . ^Treuschasl "
stehen ein Professor und ein Arzt .

Nationalistische Kundgebungen vor

der französischen Botschaft .
Berlin , 20 . Alärz . ( Eigenbericht . ) Nach Be -

endigung einer Demonstration vor dem Reichs -
tag kam es gestern zu nation . ilistischen Kund¬

gebungen vor der französischen Botschaft . Nach
einem Gesetz sollen in der Nähe des Reichslagcs
keine Versaniuilimgen stattfinden . Die Polizei
geht aber rigoros nur bei linksgerichteten Vcr -

anstaltnngen vor , während sie rechtsstehenden
Kreisen erlaubt , das Gesetz zu mißachten . Der

„ Vorwärts " schreibt dazu , daß es »ölig sein wird ,
entweder nach beiden Seiten gleich streng vorzu¬
gehen oder das Gesetz über die Bannmeile auf -
» heben , wenn nicht das Ansehen der deutschen
Republik leiden soll .

Die Verfolgungen der Arbeiter -

bewegnug in Ungarn .
Die Inicrnationalc Transporlarbeitcr - Föde -

ratio » teilt uns mit :

Am 25 . Februar fand in Budapest der Kon »

grcß des Ungarischen Transporlarbeilerverban -
des statt . Raa » einer Pause von etwa zehn Iah -
rcn war die I . T. F. zum erstenmal «nieder —
diesmal in der Person ihres Sekretärs Na -
t h a n S — vertreten . Die besonderen Umstände ,
unter denen der Kongreß abgehalten wurde , sowie
die Tatsachen , die uns während unseres Bndci -
pester Aufenthaltes über die »och innner anhal «
tendeu Verfolgungen unserer ungarischen Käme -
raden bekannt würden , veranlassen uns über die

Verhältnisse , unter denen unsere ungarischen
Kollegen arbeiten müssen, einiges zu sage ». Wir
betrachten diese Mitteilungen gleichzeitig als den
e r st c n A n «t a k t einer A k t i o n, die die

I . T. F. in Angriff genommen hat und die fort -
gesetzt «verde » soll und wird , bis diesen Vcrfol -
gungen in Ungarn ein Ende gemacht wird und

unseren dortige » Kollegen das . Koalitionsrecht
ohne jede Einschränkung gesichert ist .

Es « varcn nur Vertreter der Vudavcster
TranspoNarbeiterorganisation ( 5500 AMitglieder )
ainvesend . Die übrigen Ortsgruppen find anfge «
hoben . Für alle Znsammenlünfte . einschurß «
lich der Vorstandssitzungen , muß polizeiliche Er -
laubnis eingeholt «verde ». Auf dem Kongreß
saßen nebe «: dem Vorsitzenden : l . ein höherer
Polizeibeamter ; 2. ein gewöhnlicher Polizist ; 3.

standen am Saaleingang drei Polizeivcamtc ; 4.
befanden sich im Saale unter den Telegicrten
noch zivci Poliusten in Zivil . Die Polizei Hatte
bereits früher schriftlich mitteile » lassen , daß die

ausländischen Vertreter nicht das Wort ergreifen
dürfen . Der Sekretär der Organisation wurde
10 Tage vor Abhaltung des Kongresses «vcgen
einer Rede , die er v o r e i n i g c n Jahren
gehalten hat, verhafte « und weggeführt ! Die Vcr -
traucnSmänncr der Organisation , die Lolmsorde -
Hingen formulieren , laufen stete . Gefahr , vor . den

Unternehmern als „jüdische Hetzer " oder „ Kom¬
munisten " dcnunzicrr und interniert zu werde « »

Noch schlvieriger sind die Verhältnisse , unter
denen das Eisenbahn und Straßen -
bah n personal seine organisatorische Ar -
beit verrichten muß . Ten Eisenbahnern ist ver¬
boten , sich in einer ans unserem Standpunkt
stehenden selbständigen Gelvertschaft zn organi¬
sieren . Wohl bestehen etliche Verbände für ein -

zelnc Gruppen , «vie Maschinisten , Heizer , Zugs
personal « von letzterem sogar zwei «, die natürlich
keine wirtlichen Vorteile für ihre Mitglieder er¬
ringen können . Ilebrigenö lvird ein starker Druck

ausgeübt und selbst mit Jnternierung gedroht ,
» in das Personal zn zwingen , sich den von der

Regierung protegierten „christlichen " Organisaiio -
neu ( deren je eine für die Arbeiter und die Benin -
ten besteht ) anzuschließen . Einer der Direktoren
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— und nicht etwa der tschechischen Machtpolitik
— ist die Erhaltung eines großen Heeres zu
danken . Das ist der Ton , auf den Herr Keller

bei seinem Herabstieg in die Niederungen der

Politik , seinen Artikel abgestimmt hat . Er

darf sich daher nicht Ivundern , daß die tsche-
chischnationalc Presse , ohne viel nach Herkunft
und Legitimation zu fragen , in dem Artikel

einen Haupttreffer erblickt , den ihre Politik
gcmachl hat . Vielleicht ahnt Herr Keller nicht ,

«vie er nicht nur dem Selbstbcstimmungsrccht ,
sondern dem politischen , nationalen und lul -

turellen Kampf der deutschen Bevölkerung in

den Rücken fällt , aber die Unwissenheit über

den Schaden , den fein „ Dolchstoß bou hinten "
anrichtet , vermag ihn natürlich nicht zu ent¬

schuldigen . Es ist — mit Ausnahme etwa der

deutschen Ueberradikalen — gar nicht wahr ,

daß die Unversölmlichkcit , Verträumtheit oder

Verblendung der deutschen Bevölkerung an dem

Zustandekommen eines nationalen Ausgleichs
die Schuld trägt . Sind diese Untugenden nicht

mindestens ebenso bei den Machthaber » zu fin¬

den , die nicht nur eine drückende und demüti -

aende Vorherrschaft der einen Nation über die

anderen aufgerichtet haben und sie schranke »-
und hemmungslos ausnützen , sondern die auch

noch nicht das Allergeringste getan haben , um

a«is der „Konvenicnzehe " eine „Liebesehe " zu

„ lachen ? Herr Keller zeige uns doch nur eine

einzige der tschechischen politischen Parteien ,

die reif und willens wäre , eine Annäherung

an die Deutschen im Sinne einer ehrlichen Ver¬

ständigung zu suchen ! Nicht einmal die Berum -
ten „ weißen Naben " , die früher sehr vereinzelt
einer Revision des Verhältnisses der beiden

Volksstöinine zueinander da » Wort redeten ,

wagen sich jetzt noch mehr hervor : der «vüst
um sich schlagende und tobende Chauvinismus
hat sie längst verscheucht ! Die Hjalmar Eldals

— sind sie nicht auch auf der anderen Seite

zu finden ? Herr Keller gibt dies schüchtern
wohl zu , aber er « vendet sich gegen die hüben ,

nicht auch gegen jene drüben . Er hält nur das

Selbstbestimmungsrecht für eine Lebenslügc " ;

angenommen , es iväre so, gibt es nicht eine

viel ärgere „ Lebenslügc " : den „ nationalen

Staat " ? Aergcr , weil er eben nicht bloß eine

„ideale Forderung " ist , sondern ein nationales

und politisches Programm darstellt , «vclches
vier Millionen Deutscher täglich am eigenen
Leibe schmerzhaft zu spüren bekommen . Es sei
nicht geleugnet , daß Deutschböhmen ein wich -
tiges wirtschaftliches Interesse hat , bei der

Tschechoslolvakischen Republik zu bleiben , aber

wer sagt Herrn Keller , daß die Deutschen im

Falle der Erlangung des Sclbstbcstimmuiigs -
rechtes von diesem Rechte nicht den Gebrauch

machen , daß sie im Falle der Gewährung glei -
chen Rechtes im Verbände der Republik zn vcr -

bleiben erklären ? Wer gibt ihm ein Recht , zu

ziveifeln , daß die deutsche Bevölkerung auch

ohne seine anmaßliche Bevormundung in der

Wahrnehmung ihres Interesses das Richtige
finden werde ? Hiebet handelt es sich durchaus
nicht bloß um das Recht der freien Entscheid
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düng , ein Recht , das heute durch die Geivali

ersetzt ist , sondern um die Erfüllung der Be -

dingungen , «velchc dieser Entscheidung voraus -

zugchen hat . Was Herr Keller «vill , das ist die

bedingungslose U n l c r >v c r f u n g .
ein Programm , das allerdings auf der einen

Seile helle Freude hervorrufen muß , aber nicht

geignet ist . die Fragen , um die es geht , in

einer alle Teile befriedigenden Weise zu lösen .
Herr Keller stellt sich wohl die Tinge «viindcr .

bar einfach vor : die Deutschen treten in die

Regierung ein , er verteilt mich schon die Por -
tcfeuilles und «vciß , daß die Deutschen vier

Ministersitze „ reklamieren " könnten , worauf sie
„ in dem Nahmen dieses Hauses jene Stellung
einnehmen würden , die uns niemand vorent¬

halten kann " . Wirklich ? Oder ist nicht Herr
Keller selbst ein Hjalmar Etdal , der in der

Welt seiner Träume die Wirklichkeit nicht sieht ,
richtiger : nicht sehen Ivilt ?

Bor allem übersieht Herr Keller , das ; zur
Liebe und Ehe z w c i gehören . Zwei , die im

freier Entscheidung sich zusainmenfinden , da

nicht der eine Teil dem andere » die Bedingun -
gen des Zusammenlebens despotisch diktiert .

Wenn er es beklagt , daß die beiden Völker

heute in einer „Konvenicnzehe " leben , die er

gerne in einer Licbesehe vereinigt sehe , so hat
er damit , daß er alle Schuld an dem bisheri¬

gen Zustand nur dem einen Teil zuschiebt , dem

Werke der Vereinigung einen schlechten Dienst
erlviesen .
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ist Vorsitzender ! Seit kurzem wird der Beitrag
für diese „Gewerkschaften direkt vom Lohn ab -

gezogen.
Die Absicht ist nicht schwer zn erraten .

: ine Zeitung h«cmsz »gcl >en ist nicht möglich !
Mitteilungen können den Mitgliedern nur ans

geheimen Wegen zugehen . Versammlungen
können nicht abgehalten werden . Die Einkassic -
rung der Beitrage ist sonach ungemein schwierig
Die Vertrauensmänner und Mitglieder haben
stets Maßregelungen zn gewärtigen . Eine einfache
Denunziation , daß der betreffende . . Kommunist "
oder Mitglied unserer Organisation ist , geniiat ,
um in die Klanen der ungarischen Justiz zu fal
lcn . Im Jahre 1920 wurden an einem Tage
15 Mann deö Budapester WcrkftättenpersonalS
verhaftet und hierauf interniert . Binnen zwei
Monaten wurden noch 18 bis 20 Mann inter
niert . Nach einer Jntcrnicrung von einem Jahre
oder eineinhalb Jahren wurden die betreffenden
Eisenbahner dann entlassen oder — wenn trotz
aller Anstrengungen , selbst nach den Auffassungen
der ungarischen Justiz nichts Sträfliches nachge «
wiesen »verde » kann , wieder aufgenommen . S
wurde im Februar das letzte dieser Opfer wieder

eingestellt , nachdem der Betreffende 83 Monate
interniert war ! Lohn winde während dieser
Zeit natürlich nicht bezahlt .

Nicht minder furchtbar sind die Erzählungen
über die erduldeten Mißhandlung ? n.
Einer der früheren Vertrauensmänner , ein Bcam
tcr , der mittlerweile entlassen wurde , wurde nach
dem Fall der Räte - Regierung , obgleich er selbst
sich an keiner kommunistischen Aktion beteiligt
hatte , arretiert , infolge seiner organisatorischen
Tätigkeit für die Eisenbahner . Er erhielt 150

Schlage inS Gesicht , „glücklicherweise " , wie er er -

zählte , „ nur " mit der Hand , sodaß er . abgesehen
von der physischen und moralischen Pein , mit
einem allerdings schrecklich geschwollenen Gesicht
davon kam . . . . Als kürzlich im ungarischen
Parlament ein Sozialdemokrat den Minister in

dieser Cache interpellierte , gab dieser zur Ant -
wort : „ Ja , ist denn hier in Ungarn ein schlech »
tcrcs Koalitionsrecht als in Rumänien ? Daß
er zum Vergleich nicht gerade Balkanznständc ,
sondern etwa Westeuropa heranholen sollte , fiel
dem Herrn Minister natürlich nicht ein . Im
vorige » Jahre wandten sich einige Gruppen
Bndapestcr Werkstättcnarbciter an ihren Chef
mit dem Ersuchen um Freigabe des 1. Mai . Ter

Chef leitete das Ersuchen an die Direktion wci -
tcr und ließ ankündigen , daß jeder Angestellte
den 1. Mai frei erhalte — ohne Bezahlung na¬
türlich ! — vorausgesetzt , daß jeder Arbeiter per -
sonlich und schriftlich darum ansucht ! DaS

Resultat war zweifellos ein anderes als die Di -
rcktion erwartet hatte . Von den 2400 Werkftät -
tcnarbcitern verlangten 2282 die Freigabe ! Nur
118 blieben an der Arbeit . In diesem Falle
konnte die Direktion keine Ranküne üben . Sie

beschränkte sich auf eine Einzclmaßrcgelnng .
Einer der Kollegen äußerte sich über die 118

Kollegen , die an der Arbeit geblieben waren , näm -

lich folgendermaßen : „ Wir werden schon noch
mit ihnen abrechnen . " Ties wurde der Direktion

hintcrbracht und im Februar d. I . wurde der

Arbeiter , trotz seiner 24 Dicnstjahrc und nnter

Einbuße aller Pcnsionsansvrüche entlassen . So
leiden und kämpfen unsere Brüder in Ungarn .

Im Jahre 1922 , nach dem in Wien abgc -
haltenen Internationalen Transportarbeiter -
. Kongreß , wurde an die Arbeitskonfercnz des
Völkerbundes ein Schreiben gerichtet , in dem

Beschwerde geführt wurde über das VorgeHeu
der ungarischen Negierung . Irgend eine Mit -

teilung darüber ist der Internationalen Trans¬

portarbeiter Föderation bisher nicht zugegangen .
Die internationale Arbeiterbewegung muß selbst
trachten , den Arbeitern in Ungarn die nnbe -

schränkte Koalitionsfreiheit zn verschaffen .

Äse RchMsZe Im essslische « llstterhassfe .
Bevorstehende Debatte am 11. April .

London , 26 . März . ( AR. ) DaS Parlament
Wird nach den Osterfeine », die am Donnerstag

beginnen , ain st. April wieder zusammentreten .
Vor der Vertagung erwartet man aber noch eine

ganze Reihe ungewöhnlich interessanter Debatten ,

besonders am Mittwoch , Ivo auswärtige Auge -

legcichciten zur Sprache kommen . In dieser Sit -

zung wird zum scchstcnmale die L a g e im R u h r -

gebiete verhandelt wrden . Man erwartet , daß

auch L l o v d G c o r g c in die Debatte eingreifen

wird , die einen großen Umfang annehmen dürfte
und daß Bonar Law für die Regierung ant¬

worten wird .

An der Debatte am Mittwoch im Unterhaus «
soll sich auch General Speers beteiligen ,
der kürzlich mit Arbcitcrabgcordnetcu in Frank -
reich »vor . Er soll die Demilitarisicrung des

NheinlaudeS beantragen , beiß dann unter die

Aufsicht deö Völkerbundes gestellt würde . Lloyd
George soll in dem gleichen Sinne sprechen .

3ilM .
( Sine tsrhcchisrli - suzialistischc Kritik

deö Schutzgesetzes .

Es ist noch bekannt , daß vor der Abstim -
iming über das Schutzgesetz der tschcchisch -sozia -
listisch - Senator Dr . F. Krcjei sich mit der

Absicht trug , gegen da: - Schutzgesetz zn stim-
meu . Unter dem Drucke des rechten Flügels
seiner Partei , der ihm mit dem Ausschluß drohte ,
fiel Senator Krcjei um und stimmte für das

Gesetz .
Er veröffentlicht nun in der tschechischen

Freid - nlcrzeitnng o l na My ö le nka " die

Rede , die er im Senate lMen Wollte , aber nicht

gelwltcn Hai , offenbar wegen des Verbotes der

Koalition . In dieser Rede behandelt er zunächst
die unerhörte A b st i m m n n g s k o m ö d i e, die
von der Petka arrangiert wird , und sagt dann :

,Ich meine , daß daL Gesetz nicht nöt ' ig war ,
es ist Weder ans der Notwendigkeit der gege -
denen gesamten auswärtigen und iiiländifchcn
Situation , noch aus irgend einer Idee «flössen ,
deren bl -esetzwerdnng eine kategorische Bedingung
der Weiterentwicklung von Nation und Staat
Wäre . Alles eher laßt die unruhige Eile ,
mit der an die Abstimnmng gegangen wurde , das

I Ii st a m e n t einiger Parteien , daß das Gesetz
durchgeführt werden muß , kost' was kost ' , urtei¬

len . daß nicht die Situation des Staates und

nicht die Situation der Nation , aber die
Situation der Regierungsmehrheit , die Situation
der Koalition , das Interesse einiger koaliert «

Parteien kategorisch forderte , daß ctwaö

geschehe , Was in die ohnmächtigen Glieder neues

Leben gießen und die Siluation . in d « es zwei
Faktoren , nnter denen leider d « Sozialismus
nicht ist , gut geht , zu re ' ten . Deswegen habe
ich das Wort geprägt , welches mir zum Vorwurf
gemacht wird , daß das Olesetz nicht ei » Gesetz ist
zum Schutze der Republik , sondern ein Gesetz
zum Schutze der Koalition . Ich glaube ,

belinchiet . Havlieck forderte , es möge uns

der Patriotismus vom Munde in Hände und

Füße übergehen . Neruda war vom fortdau -
« » den Erzählen von ? Vaterland übel geworden
und Masaryk gab das Schlagwort ans , man

möge , anstatt für das Vaterland zu reden ,

für das Vaterland arbeiten . Alle diese Ans -

sprüche und Warnungen haben auch jetzt tsiel -

tnng , wir brauchen bloß das Wort Vaterland

mit dem Wort Republik zu vertauschen . . . Den

Politikern dieser Sorte ist die Republik immer
in blefahr und nach ihnen ist es eine notwendige
Forderung , an deren Rettung alles zn setzen ist,
tt >a3 sie fordern , aber für sich , nicht für
die Republik . Die sozialistischen Parteien
können sich vor Liebedienerei zum Staate und
in d « Opferung programmatisch « Forderung am
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Marc des Vaterlandes zerreißen , ohne hiebe ! zu
beachten . , daß sie ihre eigene Existenz nntergra -
bcn . Es wurde gesagt , daß in jeder Koalition
Parteien verlieren , daß dies aber für die Republik
gut sei . Wir sehe » aber , wie nur die sozialisti -
scheu Parteien und mit ihnen der Sozialismus
verliert , während es den anderen Pa r t e i e n
sehr gut geht . Sic nehmen das . was die
Sozialisten am Altar des Vaterlandes , rekle am
Altar der Koalition , niederlegen und werden
dab : i fett , so daß sie die Sozialisten zu voll «
ständiger Bedeutungslosigkeit verurteilen . Von
den sozialistischen Errungenschaften bleiben die
persönlichen Erfolge der sozialistischen Führer
zurück und an denen wird das Proletariat nicht
satt werden . "

Eine vernichtendere und treffendere Kritik
der tschechischen sozialistischen Parteien und
ihrer verderblicheii Koalitionspolitik hat man
ans tschechischem sozialistische n Munde
wohl noch nicht gehört . Es ist aber auch der
Mund eines i n t t in c » Freundes des Prä -
sidentcn Masaryk , in dessen Namen die tsche-
chifcheu sozialistischen Parteien ihre Politik zu
machen vorgeben , der hier gesprochen hat .

Tadellose Disziplin . Wir haben schon wie -
Verholt festgestellt , daß in auffallender Weise bei
gewissen Anlässen die Zeirforen von überall eine

ganz hervorragende Solidarität bekunden . Stach
dem Urteil im Bacoaiiprozcß , nach der Beröffcnt -
lichnng des SchutzgesetzcutwurfeS erschienen fast
alle oppositionellen Blätter mit iveißen Flecken .
Damit soll nicht gesagt sein , daß die Zenisorcn
sonst aber ihre Griffel verstauben lassen ; im Ge «

gen teil , ihre Streichinstrumente spielen den sozial -
demokratischen und konnministisckien Blättern bei
jeder Gelegenheit ihr Stücklein . Aber , wie ge -
sagt , bei gewissen Ereignissen machin sie sich
gleichzeitig in wunderbar « Harnumie bemerkbar .
Der Troppaner Zensor wird sich doch auch nicht
von seinen Prager Kollegen beschämen lassen, der
die Leser des „ Sozialdemokrat " um die . Hälfte des

daß das die parlamentarische Situation hell ^Aikels über den Pilsener . Hochverratsprozeß "
/ r . . f 11 i» . .. r •. v , » r . . . v . . . i . «VMirYttmf rrnf » ITttS Sariirn rnirngebracht hat ! Und darum wurde Samstag auch

dü Tropen « ,F8olkspresse " ivegei , einer Ee -
richtssaalnvtiz über diesen Prozeß lvscklagnahmt .
Ja , der Zensor Haft tadellose Disziplin .

Sozialdemokratischer Wahlsieg in Plan . Vor -

gestern Sonntag , haben die Wahlen in die OrtS -

Vertretung von Plan stattgefunden , die unserer
Partei einen sehr schöne » Erfolg brachte ». Tie
Liste der deutschen sozialdemokratischen Partei « .
hielt » m 17 Stimmen mehr als bei den
letzten Wahlen und wir behalten Miseren
bisherigen Besitzstand von 17 Mandaten . ' Das bür -
gerliche Mischmasch sDeutschnationale , Landbnnd -
l « , Ehristlichsvziale ) erhielt 17 Mandate , die mit
der Gewerbepartei verbündeten Deiltschdeiiiokratcn
erhielten 6 Mandate . Der Erfolg ist mnso größer ,
als die Bürgerlichen ihre ganze Kraft aus die Nie -
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derringimg der sozialdemokratischen Partei kon »
zentrierten .

Die Gemcindcwahlen in Pisek . Bei den am
Sonntag in Pisek stattgcfnndenen Gemeiiidewah .
lcn «hielten die Nationaldcmokraten 3281 Stim -
mcn ( 14 Mandate ) , die tschechischen Sozialisten
965 Stimmen (4), die tsckzechischen Sozialdcmokra »
tcn 513 Stimmen (2), die Klerikalen 796 Stim¬
men (8), die Kommunisten 1323 Stimmen (6) , die
Getverbepartei 1039 Stimme » ( 4) , die Legionäre
422 Stimme » ( 2) und die Agrarier 330 Stim -
meu (1) . Bei den letzten Wahlen im Jahre 1919
hatten : die tschechischen Sozialdemokraten 2020
Stimmen ( 9) Mandate ) , die Natioualdemvkratcn
2704 Stimmen 112) , die tschechischen Sozialisten
2706 Stimme » f.?) und die Klerikalen 521 Stim¬
men (2) . Im Jahre 1919 gab eS dem nach nur
vier Parteien , welche Listen mifgestellt hatten .
Wahrend am Sonntag acht Parteien eigene Listen
führten .

Eine Niederlage der tschechischen Klerikalen .
In A n j c z d bei Planitz fanden gestern Ge *
meindc wählen statt . Es wurden 217 Stimmen
abgegeben , von denen die tschfl . Sozialdemokrati¬
sche Partei 134 Stimmen , demnach 10 Mandate ,
die republikanische Partei 50 Stimmen , 3 Man -
date , die Volkspartei (klerikale ) 32 Stiimnen , 2
Mandate , erhielt . Anläßlich der Gemeindewahlcn
im Jahre 1919 hatte dort die sozialdemokratische
Partei 88 Stimmen mit sechs Mandaten und
die republikanische mit der Volkspartei zusammen
134 Stimmen mit 9 Mandaten .

Ein Aktionsausschuß der tschechischen Nnab -
hängigcn . Die tschechische » unabhängigen So¬
zialisten und die tschechischen unabhängigen So -
zialoeinokraten haben nunmehr einen gemein¬
samen Aktionsausschuß errichtet , der an die Ans -
arbeit »,ng de § Programms der Partei schreiten
wird .

Ministerpräsident Sbchla scheidet aus dem
politischen Leben aus ? Entgegen den Nackmch -
teil , die von ein « baldigen Rückkehr des Minister¬
präsidenten 8vihla ins politische Leben sprechen ,
wußte dieser Tage das „C' eske Slovo " zu melden ,
das; der Zustand des Ministerpräsidenten nach Wie
vor ernst sei. Nunmehr meldet auch die Brünner

„ Bndoucnost " , daß der Znstand des Ministerprä -
sidentcn 8 v c h l a ein fortdauernd sehr ernster
ist. Es sei ihm von den Aerztm « der Rat «teilt
worden , sich überhaupt aus dein politischen Leben

zurückzuziehen , wenn « seine Gesundheit nicht
Weil « gefährden will .

Die Legionäre gegen eigene Militärkandi »

datenlisten . Eine Sitzung der erweiterten Lc -

gionärvertretnng behandelte unter anderem auch
die Fragen der kommenden Gemeiiideivahlen und
beschloß : 1. Selbständige Militär - und Legionär -
kandidatenlisten sollen überhaupt nicht ausgestellt
iverden . 2. Den Legionären wird cnrpfohliir , a »
den Wahlen im Rahmen der fortschritt¬
lichen Parteien teilzunehmen . 3. Dort , wo es
aus nationalen Gründen nötig «scheint , das
tschechoslowakische Element einheitlich zur Gel -

tnng zii bringen , — was für die Minderheits -
gebiete , die Slowakei und Kcirpathornßlaiid gilt —

mögen , die Legionär ' rganisationen die Kmftcver -
hältnissc prüfen . Das so gesammelte Material
soll der Zentrale eingesandt werden , welche hier¬
auf über die Aufstellung ein « einheitlichen Liste
mit den fortschrittlichen Parteien verhand - sn wird .

Vom parlamentarischen SchulanSschnssc . In
der Sitzung des parlamentarischen Schiilaiiöschns -
ses mii 7. d. ivürdc Pros . Dr . Franz Spina
einstimmig anstelle deö bisherige » Obmannes Abg .
Dr . Schollig , welcher bereits im Innivergangc »
neu Jahre - ? den Vorsitz im SchnlanSschusse nieder -
gelegt hat , zum Vorsitzenden dc>? SchnlauSschiis »
seö gewählt . Dem scheidenden Obmann Abg. Dr .
Schollich wurde Tank ausgesprochen . In der Zivi »

Lest », der Reimer .
Von G e o r g P o p o f f.

Lenin ist am 26 . November vorigen
Lahres zum letzten Mal öffentlich hervorgetre¬
ten . Es war auf der feierlichen Schlußsitzung
des Moskauer Sowjets in der Olroßen Oper .
Kurz darauf zog er sich erneut von den Staats -

geschaffen zurück . Nun hat er kürzlich einen

dritten Schlagansall erlitten .
DaS letzte Erscheinen Lenins lvac sehr be -

merkenswert , lieber ein Jahr hatte er nicht vor

einer Menge von 5000 bis ( 5000 Menschen ge -
sprachen . Vorher halte er im selben Monat zwei
kürzere Reden gehalten , während der Herbstses -
sion des Allrussischen ExekutivansschusseS und

auf dem 4. Kongreß der Kommunistischen Inter -
nationale . Null stand er aber vor der Menge ,
vor „ seinem " Volke . Um die Politische Phhsio -
gnomie dieses Mannes ganz zu «fassen , muß man

ihn unbcdmgt vor seinen geliebten „ Massen "
gesehen haben . Nur hier kommt der ganze , echte
Lenin zum Vorschein .

Der in Gold und rotem Tämmct ge -
schmückte , prunkvolle Niescmauiu der Großen
Oper war überfüllt . Die weitgehendsten Vor -

sichtSmaßrcgeln waren getroffen ivorden . Drau -
ßcn vor dem Tl >eat « galoppierten aufgeregt be -
ritten « Tschekifteu hin und her und drängten mit

Fluchen und Schimpfen das neugierige Prole -
tariat zurück . Wir Journalisten wurden durch
die Kellerräume der Oper geführt , wo buchstäb -
lich jede zwei Schritt Soldaten mit aufgepflanz -
tem Bajonett postiert Waren . ( Die Angst vor
eventuellen Attmtaten muß ungeheuer aeivesen
sein . So wurde nicht einmal vor Jahren der Zar
bewacht . ) Ans der mit Menschen vollgepfropften
Bühne hatte an einem langen , mit rotem Tuch
gedickten Tisch der Moskauer Sowjet Platz ge¬

nommen . Kameiiew präsidiert . Alles , ivaS

sich auf der Bühne bewegt, gehört zur Elite des
Kreml . Man sieht Ka l i n i n, N a d c k. S t e k-

low , Lu na tscha rsky . Krylenko und
viel « and « e .

Dann eröffnet Kamenew die Sitzung , die
einen direkt theatralischen V« lanf nahm . Wäh¬
rend alles auf Lenins Erscheinen wartet , stellt
Kamenew den WahlmodnS zum neuen N! oS -
lauer Sowjet zur Abstimmung . Tie Ungeduld
wächst . Doch man tröstet sich — lvahrscheinlich
nur eine Formalität , dann spricht sicher gleich
Lenin . Nein . Irgend jemand in den hintersten
Reihen stellt die Frage , wie die Arbeitslosen zu
Wählen haben . Der Mann beantragt die Ein -

siihrung eine ? entsprechenden Paragraphen . Ein
Teil des Publikums ist dafür , doch der größere
pfeift auf alle Mahlen und Arbeitslosen der Welt j
und vergeht vor Ungeduld , Lenin , den großen !
Lenin zu sehen , zn Höven. Da tritt Kamenew
in Aktion und überwindet leicht die heikle Lage .
Er erklärt einfach : „ Der ganze Mahl modus ist
von berufenen Mitgliedern des Sowzets bereits

reiflich erwogen ivorden . Wer für Annahme
des Wahlmodus ist . hebe die - Hand. " Und —

alle heben die . Hände.
Nachdem diese Angelegenheit nun glücklich

erledigt ist , erschallen zahlreiche Stimmen :

„ L e n i n, L e n i n! " Doch zur allgemeinen Eltt -

täuschnng spricht er auch jetzt noch nicht , sondern
ein Genosse Torofejew , Mitglied des Solo -

jets , beginnt im ' einem Bericht über „die Ne -
inltate her einmb igen Tätigkeit des Moskauer

Sowjets auf den : Gebiete der öffentlichen Mohl -
\ fahrt . " Es l : gi sich wie eisige Kälte auf die

<5000 Zuhörer ,
'

eun Genosse Dorofefeiv redet
von dir Mos lauer Straßenbahn , von den Bade -

ffubeu , die täglich 100 . 000 badelustige Russen
aufnehmen könnten , von der Wasserleitung , die
Heuer so und so viel Eimer mehr als vor einem
Jahr liefert , von der Beleuchtung und vom

Straßcirpflaster . monoton , zum Gähne » lang -
iveilig , eintönig . Spricht , spricht , spricht — ge¬
schlagene zwei Stunden .

? fls er geendet hatte , war die Zuhörerschaft
von einer derartigen Ungeduld und Erregung
ersaßt , daß die Lust im Räume zu zittern schien .
Nur Kamenew streichelte sich seinen Bart — er
konnte zufrieden sein — eine glänzende Regie.
Tann erst erhob er sich langsam und sagte feier -
lich : „ Das Wort hat Genosse Lenin . "

Und nun geschah folgendes : alle Anwesen -
den auf der Biihne erhoben sich und in ihrer
Mitte bildete sich ein Gang , ein Korridor ans

Menschenleibern , der nach hinten ins Dunkle

zu den Kulissen führte . Auf diese dunkle Oeff -
nnng im Hintergründe , von wo Lenin «sckeinen
sollte , waren aller Auge gerichtet . 6000 Augen -
zxiare . Alle Kommunisten und Sowjetmitglie¬
der auf der Biihne , alle Menschen im Zuschau -
« räum , die ohne Lenin überhaupt noch zu sehen
schon laut brüllten und applaudierten , alle Dipl »-
maten und Journalisten , ja sogar im Orchester -
räum die Musikanten , welche bereits die Inter -
nationale spielten , waren aufgestanden und starr¬
ten unverwandt auf diesen einen dunklen Punkt ,
voit Ivo Lenin kommen sollte. Wie Ewigketten
vergingen Sekunden , eine halbe Minute , eine

Minute , zwei Minuten . Die durch das lange
Warten « regten Menschen ließen sich nicht be -
irren . So etwas habe ich noch nicht erlebt . Drei
Almuten lang , ohne daß von Lenin auch nur die

Nasenspitze zn sehen war , brüllte und applau -
dierte diese wilde , begeisterte Menge stehend und

starrte beharrlich auf das mysteriöse Loch hinter
den . Kulissen . Ihre Ausdauer wurde belohnt .
Endlich , endlich , nachdem einige schon geglaubt
hatten , es wäre im letzten Augenblick etwas

Schreckliche « passiert , erschien eilig , fast trippelnd
Wladimir Iljitsch Lenin , der russische Bauern -
und Arbeiter - Zar !

Die Ovationen verdoppelten , verdreifachten ,

vertausendfachten sich . Ein Sturm erbrauste .
Und während nun diese 0000 Menschen sich wie
verrückt gebürdeten , würdigte der Gefeierte sie
keines Blickes . Er drückte nach rechts und links
den Sowjetmitgliedern die . Hand . Sprach etwas .
Dan » trat er vor die Rampe , lehnte sich mit dem
Nucken an den roten Tisch und sah sich die Decke
an . Sah sich die Menschen an und lachte . Oder

verzerrte sich nicht kaum merklich sein Antlitz ?
Waren es nicht Tränen , die in seinen Augen
glänzten ?

Ein cchlev, halb russischer , halb tatarischer
Bancrnschädel , wie man ihn zu taufenden in

Rußland überall trifft . Kahlköpfig . Der Schnitt
des Gesichtes ganz besonders kantig , hart , brutal .
Kleine Schlihänglein , ans denen ein Funke
sprüht . Die Stirn breit , alles andere im Antlitz
verdrängend . Stoßkraft im Ausdruck . Nichts

Krankhaftes . So stand er da , in einem einfachen
bis zum Halse zugeknöpften French - Auzng .
Gesucht schlicht . Leute wie Lenin sind in Aeußer -
lichkeiten nicht eitel . Sie kennen vielleicht nur
einen Genuß : Macht . Eine . Handbewegung
genügte , und alles schwieg . Man konnie eine
Stecknadel fallen hören .

Lenin ist ein glänzender Redner . Er redet

zn taufenden , als ob er in einem kleinen Stirb -

chen mit wenigen Studenten , seinen Studien -

genossen disputieren würde . Er spricht lebendig ,
witzig , sarkastisch. Ein Gedanke scheint den an -
d « eu zu verdrängen , ehe der erste noch ans -

gesprochen ist. Ter Gesichtsansdruck wechselt oft .
Bald schaut er todernst , bald kneift er das linke

Auge zu und blinzelt schlau . Er gehört zu jenen
volkstümlichen Rednern , wie man sie sonst nur
in England trifft . Redner hat es im alten Ruß¬
land nie gegeben . Die zaristischen Staatsmänner
und Parlamentarier haben sich nie bemüßigt ge -
fühlt , voi Volksversammlungen zu reden . Die

Bolschewistcn tun es beharrlich , und darin liegt
sicher teilivesse das Geheimnis ihres Erfolges .
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schenzcit leitete der Obmaimstellvertreter Aba
Eermak die G- eschäfte des SchntanSschiisseö . Unter
den Einzelheiten deS SitzungöprogrammS wurden
I >esonderö z » der , dein dentschen Schnltvesens neue
Erfahren bringenden D n r ch siihrn » gsvc r--
ord n » » r , z n m Kleinen 2 ch u l g c sctz rein
sachliche nnd rechtlich begründete Abändr -
rungsvorschlage mit einer entsprechenden
Begründung ausgearbeitet » nd werden dein Mini ,
steriuin übersendet werden : weitere » » irden wich .
Hoc Sjdjlflffc über die Schritte zur Erhaltnng der
aesahrdeten L e h r c r b i l d » n gS o n st a l t in
Troppan gefaßt und Bcratniigc » in die Aeae
geleitet , wie dein deutsche » Schulgesetz und Pri -
vatschilwesen auSgiebige und ständige sinanzielle
Quellen erschlossen »verde » können : ferner wurden
Anträge aus die Förderung de « TurmvescnS . die
Frage de, - einjährigeii Lrhrknrsc Ii . Zlsirgerschtl -
llasses und andere Schnlsraaen von nicht allaeinei »
nrr Bedeutung behandelt .

Richtigstellung . In dein Bericht « über den
Rechnungsabschluß für 1018 und 11) 19 im
Senate , den wir a » i SamStag brachten , heißt es
in der Rede deS Senators Genossen Dr . Hel -
ler irrtünchiclwrwcisc „ daß an den Staatsschul «
den Ersparnisse in der Höhe - von .'! Millionen
Kronen durch Nichtbezahlung der Zinsen aus
der Dollaranleihe erzielt wurden " . Tatsächlich
I ?at Pknosse Dr . Heller gesagt , „ daß an den
Staatsschulden Ersparnisse in der Höhe von
II 0 0 Millionen Kronen erzielt tourden ,
Wovon 5 3 Millioncn Kronen auf die N i cht »
bezahlung der Zinsen von der Dollar »
anlcihe entfallen " . Weiter berichteten »vir . daß
das Defizit aus den offiziellen Zeitungen 1400
Millionen Kronen beträgt , » vährcnd eS sich ( als
rcchnungsniäßiges Defizit aus der GesctzeSsamm
lung und den offiziellen Zeitungen ) natürlich nnr
auf 1,400 . 000 Kronen belauft . Genosse Dr . Hel »
ler führte zu diesem Punkte auS , daß , da die
üksetzeSsaniiicknng aktiv ist , das Defizit aus den
offiziellen Zeitungen nahe an 2 Millionen
betragen durfte .

Eine deutsche Persammlung , die sich mit rein
ftilturellen Aufgaben befaßte , »vurdc von den
fn ±Z gcsPrengt Jn der Rächt zum Sonntagwurden fast sämtliche deutsche Straße « , und Fir »
mcnschilder , sowie die Schaufenster des Geschäfts »
lokales des „Obcrschlcsischen Kuriers " mit Teer
beschmiert . Auch Steine wurden gegen das Per -
lagSgebaudc geschleudert . Polizei war nirgends

Telegramme .
WgarWer TkwerNchastslongreb .

Budapest , 2ü . März . ( UTKB. ) Seit gestern
tagt in Budapest der ungarische OkwerffchaftS .
kongrcß , der diesmal sein siiilftliidztvailzigjährigcS
Jubiläum begeht . Am Kongresse nehmen auch
mehrere Vertreter ausländischer Gewerkschaften
teil , unter anderen der Generalsekretär des fran >
zösischcil Gcwcrtschastsvcrbandcs Ionhaux , Mer »
tcns ( Belgien ) , Dürr ( Schweiz ) , Wall ( Holland ) ,
Täycrlc ( Tschechostowakci ) , Pavir - eviö nnd Niko »
viä ( SHS. ) , die die Grüße ihrer Länder verbot -
»wischten . Aus dem Jahresberichte geht hervor ,
daß die Zahl der gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter in Ungarn am Schlüsse des Jahres 1922
rund 200 . 000 stirug . Tie Verhandlungen sind
für drei Tage geplant .

Aesetzttng einer Zeche .
Buer , 20 Marz . ( Wolfs . ) Französische Trup¬

pen haben die Zeche „Schlägel und Eisen " in

Langenbochum beseht , die Arbeit ruht . Die Frau «
zoscn scheinen cs auf den in den Zechen lagern »
den Koks abgesehen zu haben .

DeutWeindliche Kundgedungen in
Poinlsch ' vberschlefien .

KönigShiitte , 25 . März . ( Wolfs . ) Anläßlich
der Feier der Festsetzung der polnischen Ostgren »
zen kam es in Komgshntte in Polnisch - Ober -
fchlcsicn zu Ausschreitungen gegen die Deutschen .

Das endgültige Ergebnis der Wahlen
in Iugojlawlen .

Belgrad , 20 . März . Aufgrund der gestern
Vvrgcnominciicil Ergänziingswahlc » wird sich die
Stupfchtiira zusammensetzen aus : 107 Pa ii - radi -
^l «n. 14 »udserbischen Türken , 5,2 Demokraten ,
,0 Radiökroaten . 21 slovenischen Koroüeckleri -
«ic », 18 bosnischen Moh. nnmcdaiieni , 10 serbi¬

sch " ' Bauernbündlern , 3 Bimdjcvcen , 2 Sozial¬
demokraten , 2 Drinkoviäkroatcn , 2 motcnegrini -
fcheu Föderalisten , 1 Großserben , 1 Rumänen ,
1 slovenischen Bciuernbiindler nnd 3 deutschen
Abgeordneten . Da « Mandat de » kürzlich vern
Italien geräumten Gebiete « bleibt vorläufig noch
nii beseht .

Todesurteil gegen katholische EM .
iiche in ' liudland .

Warschau , 20 . März . Nach einer Meldung
der „ B. A. T. " aus Moskau » vurde heute früh in
der Verhandlung gegen de » Bischof Dr . Eepliak
und vierzehn andere römisch - katholische Priester
da » Urteil gefällt . Der Bischof Eepliak und
der Prälat Butkewtcz wurden z n m
Tode verurteilt . TaS Urteil soll DomicrStag
vollstreckt werden . Die übrigen Angeklagten wnr -
den zu Gefängnis von drei bis zehn Jahren vcr -
urteilt . ( Als Verbrechen wurden ihnen Hochver -
rat nnd Hinterziehung des kirchlichen Goldschahes
vorgetvorfcn . Der Prozeß hatte in der katholischen
Welt große Entrüstung hervorgerufen und stellt
jedenfalls einen neuen bösen Terrorakt oer Sow -
jetrrgierniig dar . )

Ablehnung iürlischer Forderungen
durch die Entente .

London , 26 . März . s . HavaS . ) Dir Sacklver -
ständigen arbeiten an der Fertigstellung de « Qk
samtberichle » über den Vertrag mit den Türken
Die politisckie und juridisch « Kommission lehnten
den türkischen Antrag ab . in »velchem gefordert
wird , daß die durch den Vertrag von Lausanne
sestgcsetztc Absteckung der türkisch - grie »
chi sehen Grenze durch den Anschluß der
Bahnstrecke im Tale de « HauptsliisseS M a r i st a
abgeändert »verde . Die Finanzkommiision hat die
türkische Forderung abgelehnt , daß die Frage der
Ausschließung der Kost « n für die
Eiscnbahnstrecken , »velckw gemäß der An
lcihetabclle der ottomanischcn Schuld Kilometerbe »
günstiqungen genießen , dem ständigen Internotio »
nalen Gerichtshose nicht vorgelegt werben . Die
wirtschaftliche Kommission ergänzte daS lliegiiiie
der . Konzcssionen an die Ausländer und beschloß ,
den Alliierten eine Enipfchlmig zu übermitteln ,
welche auf der minimalsten Intervention zlvischc »
der türkischen Regierung und den Angehörigen t »-r
begünstigten Staaten beruhen . VenizcloS wurde
offiziös angehört , denn die Lösung der Frage der
Weigerung Griechenlands , cm die Türkei eine

KriegSenlsckwdigiiiig zu zahlen , kommt der Frie¬
denskonferenz , nicht aber der Sachverständigenkom¬
mission z». Man glaubt , daß die jugoslawische Re¬

gierung eS ablehnen tvitd , den ans sie entfallende »
Teil der türkischen Schuld zu bezahlen .

Ausland .
Die Staatsbürgerschaft der rumänischen In »

den . Ter Ministerrat Prüfte die Bestimmungen ,
betreffend die Rechte der Jude » in Rumänien ,
die in den Artikel 133 der neuen vuiitöiiifchcit
Verfassung aufgenommen werden sollen . Der
Miursterrat beschloß , daß sämtliest Filde » aller
Provinze » des Kvuigreiests Rinnänicn , die hier
einen ständigen Wohnsitz am 1. April
1^91 2 besaßen , mit Recht und ohne alle weiteren
,tm - nialitäte >i rumänische StaatSangr .
hörige sind . Die Regierung bewilligte de »
übrigen Juden eine vierteljährige Frist von der
Verlaiitlxinmg der Verfassung ab . sich den nenrn
VerfnsiiingSvorschriften anzupassen , tun ihre
Reckite geltend zu um che ». Diese vom Minister »
rate genehmigten Maßnahme » werden den gesetz -
gebenden . Körperschaften zur Dnrchstratung im »
terbrritet »verde ».

Tages - ReulMite «.
Mit Dresdner Kindern nach Deutsch -

Söhnten .
In unserem Dresdner Drude rvlnlt , der

„DoWizveituufl " , schreibt unter obigoni Titel Ge¬

nosse Max Pin ( « et Wer die Hilfsaktion der

Sndetendentsckien für die notleidenden Kinder

Deutschlands unter anderem Folgendes :

„ Am 10 . März , fri ' ch. 0 Uhr , » varen die
Kinder nach dem Dresdner . Haiiplbahnhof
bestellt . Zirka 400 . Kinder mit ihren Angehörigen
halten sich eingefunden . . . Endlich ertönte das

Signal zur Abfahrt . Und unter den - letzten Er

inahiiiingeil der Eltern an die Kinder setzte sich
der Zug . von winkenden Tüchern umflattert ,
in Bewegung , Tie Kinder stimmten ihre in der
Schule gelernten Volkslieder au . Vis zur Bahn¬
station Bischosswerda wurde » die Führer nicht
groß mit Fragen bestürmt . Hinter Bischoss¬
werda aber , als dort z»vci Wagen abgehängt
wurden , die nun eine andre Tour einschlagen
mußten und ztvar nach Zlvickan in Böhmen ,
glaubten die . Kinder , bald am Ziele zu sein , und
die Führer wurden bestürmt , ihnen ia z » sagen ,
»venu es über die Grenze ginge . Dabei konnte
ntan erfahren , daß fast alle Kinder sich keinen
rechte » Begriff von der Grenze machen kWin¬
ten . Viele glaubte », es sei ei » armdickes Seil

gespannt , andre wieder , cs seien Gräben oder
Maueriverke da . Es wird Zeit , daß in der

Schule dir Kinder mit den geographisestn Ver¬

hältnissen besser als bisher vertraut genmchl
werden .

In Zittau wurden die Wage » an den

Neichcnbcrger Zug angestrngt . Nach längerem
Ausenthalt ging die Reise weiter über die

Grenze nach Reichcnberg . Dort wurden die

Transporte wiederum verteilt . Die Kinder
mit den Bestimmungsorten Olablonz nnd Mor -
chenstern fuhren kurz darauf »vciter . 140 Kinder
mit den Bcstinimuiigsortrn Dentseh - töabel . Mar

kerSdorf » nd Böhmischdorf bekamen in Reichen »
berg erst ein NütlagSniahl . Vertreter der Sri
schallen ivaren schon zum Teil bis Zittau , zum
Teil bis Reiestnbcrg eugegengelonimen und
nahmen sich hier der Kinder liebevoll an . Da » »
fuhr der Zug weiter nach Dontsch- t ' - tabel .

Wie wird der Empfang in Deutsch - C- tabel vor

sich gehe »? So fragte sich »lauches Kind » nd

auch wir Erwachsene » ivaren daraus gespannt .
Bald fuhren wir in de » Bahnhof Deutsch
Gabel ein und alle Erwartungen wurde »

übertroffen . Es ist »ich ! übertriebe », wenn
gesagt wird , daß von der Eiiiivolmerscstft von

Lcni » , der Internationalist , redet ganz
„russisch ". Er gebraucht oft scherzhafte , derbe
Volksausdrücke und berührt _hie » nd da die
nationalen Saiten der russischen Volksseele .
. Keiner keimt diese ' Seele so gut >vie er , wie

Lenin , der kommunistische Panslatvist . ^„Wladi¬
wostok gehört wieder uns " , sagt er triumpbie -
rend und alles brüllt vor Begeisterung . Er

führt die Menge , ohne daß sie cs merkt . Er , der

Totennlcnsch , bat großes Selbstvertrauen auf das

Bestehen dieses Proletarier - Staate «, den er ge¬
schaffen . Und darum redet er so, daß jeder
merkt : er weiß , was er will . „ Wir haben uns

nur zum Rückzug entschlossen , um später umso
weiter zw springen " , nnd in seiner Gestalt liegt
schon ctlvas Raubtierartiges . Er spricht »vir ein

Schulmeister zu einer Rotte Buben . Jedes Wort

eine Lehre , wemi nötig , ein moralischer Schlag .
( Yewoltsgm hämmert er den „intellektuellen
Massen " seine Ideen in den Kopf . Doch am

stärksten fesselt sein Geist beu Zuhörer , wenn er

fast prophetisch angewandt die die Jahrhunderte
bewegenden großen Weltproblemc und Znsam -
menhänge berührt .

So redet der Man » , ohne den die russische
Revolution und ein großes Stück Weltgeschichte
sicher andere Bahnen gegangen wären . Ein
Mann in der Blüte seiner Jahre . Lenin ist
heute 53 Jähre alt . Jiu April 1870 in S i ni >

birst an der Wolga geboren . Ter Sohn eines
kleinen Gutsbesitzers . Dort nennt man sie Edel -
leute . Es sind aber bodenstämmige Bauern¬
naturen , tatarischen Ursprungs . Ich kannte ,
»vährcnd meines vieljährigen Aufenthaltes im
Gouvernement Simbirsk . mehrere Mitglieder
dieser Familie Uljanow . Alle etwas exzentrisch,
wild und verbissen . Aber begabt . Wie das

Schicksal kinematographisch - abenteuerlich ist ;
Lenin hat sein Abitur beim B a t e r K e r e n s -
kis gemacht , den er nachher , nach 30 Jähren ,
im Wirbel der Revolution gestürzt hat .

Aus diesen großen Tagen ist zur Charak -

tcristik Lenins ein noch ungekonuter historibster
Augenblick wert berichtet zu werden : , ) >«
November 1917 , einige Tage nach dem bolsche -
»vistischm Umsturz , tagte ni Petersburg im be¬

rühmte » ' Smolny- Iisstitut , der ersten Zitadelle
der Bolschewisten , der Rat der Volkskommissare .
Lille heute bereits geschichtlichen Dekrete tvnrden
damals iin Schreibzimmer Lenins verfaßt . Eben
wird über das Dekret , welches sich nachlkr für
den Bestand der neuen Macht als das wesent¬

lichste ertvies . beratet : über die Schaffung einer

„ Roten Armee " . Im Lande ging alles durch -
einander . Viele waren selbst im Smolny rat -
los . Die militärisck »en Sachverständigen legten
den Entwurf des „ Dekretes über die Rote

Armee " vor , der Lenin nicht gefiel . Die Be¬

ratung ging nicht vorwärts . Niemand wußte ,
„ wie das gemacht wird " . Da ergreift Lenin die

Feder nnd in 30 bis 40 Minute » hat er eigen -

bändig das Dekret niedergeschrieben . Nach einer

halben Stunde verbreitete der Telegraph den

Werltatit über ganz Rußland , über die Welt .

Lenin »var von Anfang an die treibende

Kraft der russisch "! Revolution . Die Note

Armee ist der Idee »ach seine Schöpfting . Die

blutige brutale Anwendung des roten Terrors

hat er und niemand anders befohlen nnd später
gehemmt . Nnd dieser Mensch soll gleichzeitig
doch eine sehr fein besaitete Seele haben ; „ die

besten Impulse der Freundschaft und Humani¬
tät sind ihm nicht fremd, " berichtet Maxim
Gorki . Aber um für zukünftige Geschlechter
ans Erden ein Paradies zu schaffen , hat er tau »

sende , vielleicht Millionen seiner Zeitgenossen in

den Tod aejagr . „ Mir scheint, " sagt swrti welter

von ihm, „ daß daS individuell Menschliche ihn
fast gar nickst interessiert , er denkt nur an Par¬
teien' Massen , Staaten , und hier verfugt er über

die Gaben des Hellsehers , die geniale Erlcuch -

luilg des Denkers nnd Experimentators . Sein

persönliches Leben ist derart , daß m an in einer

Epoche überwiegend religiöser Stimmungen

Lenin als einen Heiligen betrachtet hätte . "
Was ist er rntu ? Ein Wilder oder ein

Heftiger ? Christus » nd Tautet tan in einer Ge

statt ? Und dabei der typische Schreibtischgelehrte .
Er formuliert alles schriftlich . Ein Theoretiker
und Tatcmneiisch zugleich . Tamerlan - Christus
am Schreibtisch . Seine Persönlichkeit ist schon
heute legendarisch . Einst in hundert ober tau -

send Iahren werden kommende Geschlechter die -

sen Mann sicher als ein Genie betrachten . Wir

stehen ihm zu nahe , um ein Urteil zu fällen , das

nicht sofort von tausend Seiten »vild angefochten
»vürde . Man braucht aber nicht gleich Bolsche -
wist zu sein , um festzustellen , baß die Geschichte
berechtigt ist , diesen Menschen in die Reihen ihrar
Großen anfzunehnlen . Lenin ist ei » fanatischer ,
man könnte fast sagen ein genialer Zerstörer .
Aber tvas ist auö seinen utopische » Iugeildträu -
men geworden ? Er gibt selbst Antwort : „ Eine
Weltrevolution kann nicht ohne Versprechungen
gemacht werden . 0- lleiclignltig , od » ia » sie erfüllt
oder nicht . Wer das nicht versteht , der begreift
überhaupt nicht , wie eine Revolution gemacht
werden muß . " Und wenn die beschaulichen Zeit¬
genossen eiiltvciideil , daß „erst wen » es ihm ge -
lingt , Rußland als Wirtschaft wieder auszubauen ,
cs erwiesen sein wird , daß er wirklich ein großer
Staatsmann war . " so glauben wir , daß Lenin

berechtigt ist, dieses Urteil als „ zu pedantisch "
unbeantwortet zu lassen .

Lenin erschien einst i »i Rate der Volkskom¬

missare . An der Wand hing , »vir in allen Räu -

men der russische » Staatsinftitutioiicu , sein Bild -
nis . Zur Linken Marx , zur Rechten Engels .
Und der witzige Rädel sagte : „ Weißt Du , Ilfttsch ,
Du in der Mitte und Marx zu Deiner Linken ,
das stimmt . Aber rechts von Dir sollte Peter
der Große hängen . " Lenin nnd alle Anwesenden
lachten . ' Sic mochten tvobl an den Ausspruch
eines anderen Russe » gedacht baben . Dieser
Mann , ein bekannter reaktionärer Professor , hatjx
gesagt : „Viele Russen hassen Lenin ebenso »vl «
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Deutsch - Gabel , Markersdorf und Böhmischdorf
mcrnand zu Hause geblieben war . Alle hatten
( ich ans de », Bahnhof eingefunden und standen
in dichtgedrängten Reihen , um die Kinder zu
empfangen . Und nach kurzer Zeit war jedes. Kind in de » Händen seiner Pflegeeltern . Manch
c»rttnttschteS l ^sicht kvnni ^ man scheu , uxircu
doch viele durch die Skschränkniig der Kinder -
zahl nicht in den Besitz eines Kindes gelangt .Wir haben - sie vertröstet aus spatere Transporte ,die hoffentlich bald folge » könne » .

Wir haben es für niifte Pflicht geholten ,uns zu uberzeugen , wie die Kinder nnteraedracht
sind nnd können hier mit Befriedigung feststellen ,
daß a I l e K i n d e r o l, n e A u s n ahme sei , r
gut untergebracht worden sind. Die
Client können beruhigt sein n » d werden jede »-
falls durch Briefe ihrer Kinder schon erfahren
haben , daß nnsre deutschen Bruder in der
«. schechostotvakei alle « tun , tvas int Interesse
>hrer Schützlinge liegt . Das Tagesgespräch ini
Orte drehte sich nnr um die zur Pflege angetom »
iitcitcit Dresdner Kinder . Roch in den späten
Abendstiiiidei ! kam der Gemein bevorstand von
Markersdorf , um »Itter alle » Uiiistandeii noch
ein Kind für eine Familie zu reklamieren . Die
icr Wunsch konnte jedoch nicht erfüllt werde » ,
da ja selbst in Deutsch Gabel eine große Anzahl
verlangt wurde . Hunderte von Kindern hätten
hier noch Unterkunft finde » könne », » venu nicht
die tschechische Regierung die Zahl eingeschränkt
lsälie .

Bemerkenswert ist, daß sich die Kinder
keine » rechten Begriff von der Tschechoslowakei
machen konnten , ^ ie waren erstaunt , dort Men
scheu unsrer Sprache zu finden . Auel ! dies zeigt ,
wie nötig es ist . durch de » Unterricht i » der
Schule mehr Aufklärung über die verschiedenen
Länder und Böller z » verbreiten . Nnr dadurch ,
daß schon in die Herzen der Kinder das Verständ¬
nis für andre Völker gepflanzt wird , ist es mög¬
lichen , den Völkerhaß , das gegenseitige Min
trauen und Mißversteben
Kinder werden sich in spatere » Jahre » gern au
das erinnern , was sie tut Auslände Gutes nnd
Liebes genossen baden nnd werden als erwach
sene Menschen dafür sorgen , daß niest Haß , son¬
dern Liebe nnd Lichtung unter den Völker » sieb
verbreitet .

Es drängt uns auch , an dieser Sielte noch¬
mals uiisern deutschen Brüdern und 2ch>ve| Iern
in der Tschechoslowakei für das tvas sie an tut
fern Kinder » getan baben nnd iictb tun , unfern
herzlichsten Dank auszusprechen . "

Goethe » nd der „ Qb' . or " . Ter Prerauer
nationaldeniokratische „ Sbzor " feierte den 91 .

Todestag t ^ oeibes mit folgenden Worte » : „ Am
22 . Alärz 1832 starb einer der bedeutendsten
Geister Deutschlands , der Dichter des „Faust " ,
Johann Wolfgang Goethe ? er wurde tut Jahre
1749 geboren , studierte in Leipzig , aber so „fiel
ßig " , daß » och fast ssdndert Jähre später die Pro
sessoreu von ihm als von eine m a l> s et» r e k
k c ii d c n Beispiel spräche », er l r a » I >v i c
ein Regenboge » , und zwar » nr bessere »
Alkohol , liebte Mädchen wie D o „ » a u,
raufte , nun es war ein fideles Lebe n.
Bis er endlich infolge dieses fröhliche » Lebens
Blut zu speie » begann ; wenn es mit einem
Menschen zur Li c ige geht , bessert er sich ;
Goethe schrieb den „ Werther " , das romantische
Evangelium eines sentimental ran »- ,igen , vom
Weltschmerz vergifteten Geschlechtes und wurde
sozusagen über Nacht berühmt . Er verliebte
s i ch beinahe w i e c i n I » n g e in eine c 11 c
Bettel . Charlotte von Stein übrigen « eine
ziemlich witzige , verheiratete Frau — schweifte in
bcr Welt umher und heiratete schließlich ein Mäd -

ich ; aber eines muß man ihm lassen , es bat doch
seit langem kein Linste Europa so kräftig ans den
Kopf g-espuckt wie er ! " Fi » Laufe eines Iviii -
zigeu Zeitabschnittes vo » fünf Jahren bat es
dieser Mann verstanden , ans der Tiefe , aus dem
Nichts plötzlich aufzutauchen und unglaublich
rasch z» einer der populärsten Persönl ' . chkeiteil
der Welt ; » werden .

Das Gebäude des heutigen russischen Staa¬
tes ruht in erster Linie ans Lenins Schultern .
Die Koiiiiiinnistcii selbst wisse » dos am besten
und sie hüte » ihren Größten wie eine zerbrech
liest . Kostbarkeit . Fünf Jahre regiert »tut dieser
Man » und die ivenigsten Russen stben ihn str -
soiilich gestst ». Es irwr früher leichter , den
Zaren im Park von zjavslojc Sselo lnslivaiideln
zu sehen , als im Laufe dieser letzten Jahre Lenin
zu Gesicht zu bekommen . Int Kreml und in

Gorki , seinem unweit Moskau gelegene » Sani ,
merauseuthalt , wo er mit seiner Frau Na desch -
da Kr » pskaja » nd seiner einzigen Tochter
ei » bescheidenes , fast bäuerliches ,yainilieitlcbeu
fuhrt , beivacht ihn Tag und 2! acht eine ans den
zuverlässigsten . Kommunisten bestehende Leib¬
garde . ' Bei öfsentlicstit Gelegenheiten gewahrt
man stels in seiner Näst den finster dreinblit -
kendeii Kommaiidanic » der persönliche » Wache .
Auch während seines letzten Hervortrete »? - stand
der Finstere nebe » ihm. Und als Lenin seine
Rede beendet hatte , als wieder tosender Beifall
erscholl , als ei » Tumult ohne gleichen entstand ,
umringte ihn fest und sicher eine Schar von
Getreuen , die feilten Unbefugten , keinen „ Ver¬
dächtigen " an ihn stranließ , umfaßte ihn »vie
mit eine »! Ring , entführte ihn in aller Eile durch
dunkle Gänge und schmale Treppen zum Auto
nnd brachte ihn i » rasender Fahrt wieder nach
Gorki , anstrtialb Moskaus iä Sicherheit .

Die Veffenllichkeit bat ihn seit jenem Tage
nicht mehr gesehen .
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che », über deren Vergangenheit man Verschiedene » i
flüsterte . In Weimar erhielt er Würden , ( Held , I

hatte einen Degen nni > einen goldenen Kragen .
Er »var 7- t Jahre alt , als er sich in Marienbad
in ein Ivjähriges Aiädchen verliebte und an
Selbstmord dachte . Ein Schvndbubc " . — Der
Trottel , der diese haßvcrblendctc , vielleicht
„witzig " gedachte „ Würdigung " schrieb , kennt ge
wiß von Goethe keine Zeile . ES genügt ihm , daß
ein Genius der Weltliteratur ein Deutscher »var ,
um sein Andenken in tölpelhafter Weife zu be
sudeln . Nationaldemokratische Intelligenz !

Verhaftung eines Hcßapostels . Wie der

„ Prager Abendzeitung " telegraphiert stvird , ist
Arttrr Dinier in Gvaefe - Roda ( Thüringen )
verhaftet worden . Mit Wolf Bartels , - Henmg .
ltzräfe und Wülle saß er im Borstand der deutsch
völlisrlren Freiheit ?Partei und dürfte hier den be -

nbsielstigteu Osterp »tsch mitvorbereitet l ^rben . Seine

ganze Bergangenheft hat ihn dazu gewissermaßen
vorherbestininrt , denn mit seinem Roman „ D i e

Sünde wider das Blut " , hat er eine der

berüchtigtesten liakenkrenzlerischen . Hetzschriften ge -

schaffen . Das „ Werk " , wenn man es so nennen

Null , ist an. ' , der vorzüglichen , eines Jakob Johmi -
nes Münk würdige » bieschäftsidee erwachsen , das

lxikenkrenzlerische Gift imd den konzentriertesten
Nassenunsinn in Rvmanform zn verzapft ». WaS

dabei lieranskam . spottet jeder Beschreibung , an

. poetischer Kraft " ist sogar die grausliche Cmirths -

Mahler nnftrm Dinier lnxlmberlegen . Darum

aber schlürfen sich nichtsdestoweniger , so „dich -

terisch " gestaltet , die Austern von arischer Ebel -

menschentmn und von der Entartung , die ihm
durch Judas Männer und Weiber zuteil wird ,

köstlich hinunter , lnindcrttauftnde arische Gäns¬

chen in Hofen und Röcken haben sich au dem Ge¬

richt ergötzt . Nur hat diese literarische . Harlekinade

die traurige Politische Kraft gelxibt . ganze Scharen

Dentsckier ins Lager der Dcutschvvlkischen Inn »

überzuzfthen , und Artur Dinier selbst l ?at . »vas

er als „Dichter " säte , als Politiker geerntet . Er

lvtrieb die . Hetze und Zersetzung des Volkes tn

der aufreizendsten Weift . Gewalt und Gegemxvo -

lution fanden in ilnn einen der giftigsten und

skrupelloseste » Prediaer . Der verhinderte Oster -

putsch , der ihn als Genossen der Franzosen und

als Wucherer mit der grimmigsten Not des dort -

scheu Belkes erlveist . ergänzt nur sein Bild , das

für jeden Tirserblickenden ohnehin feststand : Er

ist der verbohrte , geist - irnd hcnummgSloft

ker . der eine verstiegene Idee zum Geschäft Pro -

stituiert l >at , in vollendetster Reinkultur .

Sarah Bernhardt gestorben . Wie in später

Nachtstunde aus Paris gemeldet wird , ist dort die

berühmte Schauspielerin ' Sarah Bernhardt ge -

starben .
Erholungsbedürftige Kinder des Tetschner

Bezirkes nach Teutschland . Wie die Bezirksver -

wattiingslommission in Tetschen mitteilt , ist der

am 20 . März abgegangene erste Transport erho¬

lungsbedürftiger Kinder im Bad W tu ' < 9 < •

rode unterm Brocken im> Harz wohlbehalten

angekommen und wurde dort im Erholungsheim

l. S deutschen Roten Kreuzes untergebracht . Für

eine ausreichende Verpflegung hat die Ben cksver -

ivaltniigslvmmission durch Zubußen Vorsorge ge -

troffen . Die Ki » der , deren Aufenthalt sechs Wo -

chen dauern wird , stehen unter ständiger arzt -

licher Kontrolle . Der zweite »ach Bad Sulza

im Thüringer Wald bestimmte Transport ist ge -

ftern früh vom Bodenbacher Bahnhof abgegan -

gen . Ein dritter Transport geht heute nnh

Z i n >. o w i h an der Ostsee ab .

Verbot der Marxftier in Temesvar . Die

Banaler sozialistische Partei hat in diesem Mo -

nat in den meisten Orten des Banats Marxfeiern
kinbernftn und auch abgehalten . In T e m e s -

dar sollte diese Feier am vergangenen Sonntag ,

den 25 . ds . , im Transylvaniasaale stattfinden .
Diese Feier , für die ein ernstes , wissenschaftliches
und künstlerisches Programm angesetzt lvar ,

mußte auch bei der Behörde — im „freiheitlichen "
Rumänien ist so etwas allerdings ftlbstvcrständ -
' . ich — angemeldet »verde ». Nun erhielt das Sc -

krerariat der Temesvarer sozialistischen Partei
von der Signrantza z»vei Tage vor der Feier die

Verständigung , daß das Abhalten der Marrseicr

ans Grund einer besonderen , mit R ü ck s i ch t ans
die politische Lage (!) ergangenen Verfü -

gnng der Regierung verboten wird . Das

Verbot der Feier kam um so überraschender , als

deren Programm keine aktuellen politischen Fra -

gm enthielt und im Banat bereits einige der an -

gejagtenMarxftiern ohne sonstige Belästigung
oui/tz die Behörden stattgefunden hatten . Unsere
iR' nösftn haben natürlich gegen das Verbot der

Marxseier , das die „ Demokratie " Rumäniens in

das rechte Licht rückt , schärfsten Protest eingelegt .

Ob dieser Protest ctivas nützen »vird , ist sehr
zlvciseiyast , da es den rnmänischen Behörden doch

nur darum zn tun ist , jedes Hervorireten des

Proletariers zn lähmen , wenn sie sieh auch durch

solche Verbote - wie das in Temesvar — vor

der ganzen lächerlich machen .

Vor Beendigung des Konfliktes bei der Post .
Ans W i e n »vird uns telegraphiert : Bei den heu¬
tigen Verhandlungen der Regierung mit den Post -
lern hat die Rcgicntng den Angestellten die Fahrt -
begünstigung zu 50 Prozent Ermäßigung für jede
Fahrt und für einige Fahrten einen 70prozentigen
Otachlaß angeboten . Die Unterhändler » verde » dem

Aktionskomitee die Annahme des Vorschlages emp -
fehlen , sodaß d ' r Streit morgen beendet »verden

dürfte .

Bestraste Schmugglerin . Das Schösjenae -
rieht in Dresden hat dieser Tage die in Aussig
»vohnhaste 50jährige Witwe Alarie Tneek lue »

gen Schmuggels zu einem Monat Gefängnis
und einer Million Mark Geldstrafe verurteilt .
Marie Tneek wollte im Fever Toiletteartikel im

Das Wachstum der Gelben »
Zu einer Monatsoerlammlung in Saaz find „höchstens 11 bis 12 Personen

aufzubringen .
Den Wdruck des JammerbrieftS , den der

nationalsozialistische Brüxer Parteisekretär
Proste an die Komvtauer Nationalsozialisten
richtete , den kolossalen Abfall von acht Mitglie -
der » bellagend , beantwortete der Dnxer „ Tag "
mit dem Abdruck eines Schreibens des sozial -
demokratischen Vertrauensmannes von Kleinprie -

sen und inst der Veröfftnllichung eines diesem
Schreiben beigelegten Erhebungsbogens der Be -

zirksoraanisatiou Ausig - Land , aus »velchen beiden

Schriftstücken henwrgeht , daß die Lokalorganisa -
tion Kleinpriesen eine ziemliche Anzahl von Mit -

gliedern verloren hat . Nun haben wir nie ge -
leugnet , daß dem unerhört stürmischen Auf -
schwung unserer Partei in den Jahren 1013 bis

1020 eine rückläufige Bewegung folgte , die durch
die Parteispaltmig beschleunigt und verstärkt
wurde . Eine Erscheinung , die sich nicht ans un¬

sere Organisationsgebietr beschränkt , die AuS -

drieck der in ganz Europa erstarkenden Reaktion

ist . Daß in Krisenzeiten , in Zeiten der Arbeits -

losigkcit und der . Kurzarbeit gelbe Organisationen
aller Art erstarken , das haben wir wiederholt in
der Vorkriegszeit erlebt . Wie könnte es jetzt an -
ders ftin ? Eine Partei , die fanatisch antisemitisch
ist , fanatisch antimarxistisch , die den wüstesten
Radannationallsmns auf ihre Fahne geschrieben
hat . eine solche Partei muß natürlich in einer

solchen Zeit die Judenfresser , die Feinde des So -

zialiSmuS , die völkischen Narren aller Art , an »

ziehen , wie Aas die . Hyänen anlockt .

Daß aber damit , daß man allerlei De -

klassierte aus verschiedenen Gesellschafis -
schichten z » einem H a u f e n s a in m e l t

noch keine »virllichc Partei geschaffen wird , —
das » vurde durch den Abdruck des Briests de .
Herrn Proskc bewiesen und wird auch nicht wi -

verlegt durch die Behauptung des „ Tag " , die

nationalsozialistische Partei zähle in Komotan 410

zahlende Mitglieder . Denn behaupten kann man
natürkich sehr viel . Wie stark die sozialdemo -
kratischen Parteien sind , das erfährt die gesamte
Oeffentlichkeit jedesmal , wenn unsere Parteitage
stattfinden , dann wird genau mitgeteilt , für wie

vstle Mitglieder Parteimarken bezogen wurden .
Tie Gelben haben das noch nie getan , so daß es

außer ihre » obersten Häuptlingen niemanden

gibt , der auch nur annähernd weiß , wie stark ,
oder wie schlvach die Partei ist. Die Wahlen ,
auf die der „ Tag " uns Veriveist , werden das so
wenig zeigen , wie eS die Wahlen von 1020 ge »
zeigi haben , denn erstens werden die Gelben ja
doch wieder allerhand Wahlbündnisse eingehen
und zweitens beweiftn Stimmen , die eine solche
Schmarotzerpartei ergattert , noch gar nicht « für
den wirllichen Bestand der Partei .

Ihre wirkliche . Kraft , ihre innere . Kraft ,
offenbart viel besser der nachfolgend abgedruckte
Brief , der von Saaz aus an Herrn
P r o S l e geschickt wurde .

Deutsche nationalsozialistische Arbeiterpartei ,
Ortsgruppe Saaz .

Sehr geehrter Herr Sekretär !

Ihr wertes Schreiben vom 27 . 3. erhal -
ten , diesmal » varen die Check dabei . Sehr ge¬
ehrter Parteigenosse erlaube mir Sie aufmerk -
sam zn machen , daß es nutzlos sein wird , wenn
Sie bei der Monaisbersammlung in Saaz zu
reden gedenken , es sind auf keinen Fall mehr als

höchsten « 11 bis 12 Perjonen aufzubringen , die

diese Versammlung besuchen . Eisenbahner
ziehen sich besonders auffallend zurück , »veil

sie eben Furcht vor Denueiation und Versetzung
ins Tschechische haben . Soviel kann ich Ihnen
sagen , daß es nicht dafür steht , wenn Sie ihre
Zeit nutzlos verschwenden . Es ist in der letz -
ten Monatsversammlung eine große öffentliche
Versammlung einzuberufen , darüber Sie ja
noch vom Obmann verständigt »verden . Die

Abrechnung der drei Monate Jänner , Feber
und März erfolgt längstens bis 17 . d. Monats .

Mtt treudentschen Heilgruß
Ihr Kaincrad Fischer .

Komotan war eine „ Ausnahme " , so behaup¬
tet der „ Tag " . Ist auch Saaz eine Ausnahme ,
wo die Gelben nicht eimnal eine Monatsver »
sammlnng zustande bringen ? >vo die Organisa -
tion so elend ftinktioniert , daß dem Parteisekretär
geschrieben » verden muß , sein Besuch lohne sich
nicht , da ja nicht einmal ein Dutzend Parteigenos¬
sen zusammenkommen ? Also nicht einmal ein

ganzes Dutzend Neberwindcr des Marxismus
sind in Saaz zu völkischer Tat aufzutrei -
den ! O, es gibt schon deutschvöllische Bersamm -
hingen , zu denen Hakenkreuzler aller Art gerne
kommen : Versammlungen , in denen eine Stunde
lang auf den Marxismus geschimpft »vird . Denn
das ist Ansang und Ende der nationalsozialisti -
sehen Weisheit : Kampf gegen die Lehre ' von
Karl Marx , obzwar kaum einer der Maulhelden ,
die jetzt gegen sie wettern , auch nur einen Dunst
von ihr hat . In nationaler Beziehung , o, da sind
' ie viel bescheidener ! Da find sie auch lange nicht
v nnftig wie im . Kanipfe gegen die Sozialdemo -

kraten . Denn die Sozialdemokraten — das sind
Arbeiter und gegen die kämpft diese famose
„ Arbeiterpartei vom ersten Tage ihres Bestan¬
des an und das war sa auch der Zweck ihrer
Gründung . Gegen die Staatsgelvait , gegen die
steinen Tücken tschechischer Vorgesetzter , »vagt
der richtige Nationalsozialist weder Auflehnung
in Morien , noch in der Tat , im Gegenteil , « r
bleibt , um »ncht unbeliebt zu werden , lieber den
Versammlungen fern , er tritt sogar über Wunsch
ftlchor Vorgesetzter aus der Partei aus . Diese
Feigheit gegenüber den tschechischen Borgcfttz -
ten und Behörden ist übrigens nicht nur etwa für
die Nationalpartei , sondern für alle Nationalisten
typisch . Ein tapferer Deutscher ist man in der
Versammlung oder im . Kneipabend . Ansonsten
ober hält man schön das Maul . Wösten die

Nationalsozialisten vielleicht auf die Gewalt deS
Staates verweisen , darauf , daß der Arbeiter und
Beamte als der wirtschaftlich Schwächere sich
eben , wenn auch knurrend , fügen müfle ? Dann
fti ' hm gesogt , daß es nie zu einer starken sozial -
demokratischen Bewegung gekommen wäre , wenn
»ncht allen Unterdrückungen durch staatliche
Organe nnd durch einzelne Unternehmer zum
Trotz , und allen Leiden und Opftrn zum Trotz ,
die Arbeiter doch an ihrer Ueberzengung und an
ihrer Partei festgehalten hätten ! Dieser Opfcrwil -
ligkeir , dieser Gesinmliigstrene unzähliger sozial -
demokratischer Arbeiter verdanken übrigens auch
die Dentschgelben ihr Dasein . Denn erst die so-
zialdemokratische Arbeiterbewegung , erst der
Marxismus hat sie notwendig ge -
macht , notwendig für das Unternehmertum , für
die Bonrgeoisie !

ISSECQnBBVrOR

Werte von 300 . 000 Mark über die Grenze Paschen
nnd wurdiWabei am Hauptbahnhoft in Dresden
erwischt . Sie » vurde damals zu sechs Wochen
' Gefängnis und drei Millionen Mark Geldstraft
Verne teilt . ' Ans ihre Berufung hat nun das
Schöffengericht das eingangs zitierie Urteil ge¬
fällt .

Untersclstagnugen bei der Briwnrr ©tadtge -
mrinde . Der Oberkanzleiinspektor Kopkiva des
Expedits des Bürgermeisteramtes der Stadlgemeinde
Brünn wurde wogen betrügerischer Manipulationen

zum Schaden der Stadtgerneinde in der Höhe von
rniid 1) 0. 000 Kronen verhaftet . Auch in der Abteilung
für Gerneindeabgaben und im städtischen Holqhof
sind große Ungulöminlichkeiten aufgedeckt worden .

Schwere Unglücksfälle . Ans dem Bahnhof der

Buchtiehrader Eisenbahn in Saaz wurde die 52 -

jährige Greiolcrin Antonie Göhlert aus Komo -
tau von einem Personenzuge überfahren . Die alte

Frau wurde gräßlich verstümmelt nnd war mif der
Stelle tot . Sie hinterläßt einige Kinder . — Am

Samstag vormittag geriet in den E h a n d o i r -
Metall werken in Dodenbach der 20jährige
Arbeiter Robert Hampel mit der rechten Hand
in die Walzen einer Spannmaschine . Hamprl wollte

sich mit der linken Hand befreien , wobei auch diese
zwischen die Walzen gezogen wurde . Dem Arbeiter
wurden nn beiden Händen die Finger zerquetscht
und die Haut abgezogen . Noch Anlegung eines
Notverbandes brachte man den Seluvcrverletzten ins

Tetschner Krankenhaus .

Ein nach zwei Jahre » entdeckter Ntord . Im Jän¬
ner 11I2L wurde im Armenhanft iu Buchlvrgtal bei i

Frondental in Schlesien die W- jährig » Bettlerin i

Anna Kr ist unter der Bodenftiege tot aufgestochen .
Alan glaubte , daß ein unglücklicher Fall den Tod
der Alten herbei geführt hatte . Wie jetzt festgestellt
wurde , hatte das im gleichen Hause wähnende Ehe¬
paar Pelikan den Mord verübt . Die Eheleute
wurden verhaftet und dem S ort cht eingeliefert .

Im Aufzug verunglückt . Als am Donnerstag »,
der Baneknüihle in Znngbunzla « bei der Befirds -

rimg von Geoste mittels Aufzuges in den zweiten
Stock plötzlich der Aufzug stehen Wieb , stellte der

Magazineur sofort den Motor ab und lief hinaus .
Da sah er , daß der beim Auszug beschäftigte Oldrich
Feres aus Inngbiurzlau den Kopf an die Walze
angepreßt hatte . Die Kette wurde sofort durchhackt
mid ein Automobil uro einen Arzt geschickt . Feres
koirntc jedoch nnrmehr als Leiche geborgen werden .

Ein barbarischer Sohn . Die Gendarmerie von

Rokitzan entdeckte , daß der Landwirt Anbrecht
seine 00 - jährige irrsinnige ' Mutter mit Stricken ge-
fesselt in einer dunklen , acht Qnadrattneter großen
Kammer , deren Fenster mit Brettern vernagelt und
die ungeheizt war , auf dem bloßen Iiogelbodeil
14 Tage gefangen hielt . Die Strafanzeige ist er -

stattet .

Ermäßigung der Telephonnebengebllhren . Durch
das neu Heransgegebene Preisverzeichnis über ver¬

schiedene Arbeiten imd Ausführungen , die die
Staatstelegraphen Verwaltung mi Telephonabonne -
menteneinrichtmigen dnrchfiihrt , werden vom 1.
April 1923 mi die Gebühren für die Einschaltung
nnd Abtragung von Nebenapparaten , für die Bei -

legung von Telephonstatiomm >md Nedeneinricksiim -
gen , für den Austausch und die zeitweilige Ab¬

tragung von Apparaten , für den ' Austausch von
Bestandteilen von Appieraten nnd von Innen -
leitnngen ermäßigt . Born 1. Juli 1929 an werden

auch die Inslnndhaltungspanschalien ermäßigt
werden .

Mikiiser , stiege . . .
Bon Robert Grötzsch .

Er »vor ein brauner gulgenährter Bursche ,
lag halbtvach in einer Ecke des Gefängnishofts und

sah blühend aus wie das Leben selber .
Als ich ihn int Vorübergehen . erblickte , kroch

mir ein bohrender Neid durch die Seele . Denn

der Braune »var ein freier Maikäfer , tonnte sich
voll Lust piiinpen nnd in das sonnige Blau des

27 . März 1023 .

MaftntageS hinaus schwirren . Ich aber »var ein

gewöhnlicher Mensch , noch dazu einer , der mit

schweren Tritten im Gefängnishoft rundmn
stampfte , immer rundum .

Er lag hart au meiner Fußbahn , jung , frisch
nnd keck, wft ein Bote aus der lauten , lachenden ,
lärmenden Welt ftnftits der spitzenbewehrien
Mauern .

Zweimal zog ick) lauernd und spähend an ihm
vorüber . Beim dritten Male riß ich mein

Schnupftuch anS der Tasche , luaiiövricrie um¬

ständlich im Gesicht , ließ das Tuch fallen , raffte es
mit dem Braunen »nieder ans nnd fatj von unten

her nach dem Aufseher .
Aber der hatte nichts gemerkt . Er dehnte sich

tu Grenadierlänge die Mauer empor , reckte sei -
neu roten llniformkragen in das Sonnenlicht nnd

suchte mich im Vorübergehen zn trösten : ,Jw , das

gloob ick gern , als Redaktöhr stchn Sie immer mit
ecn Been im Gefängnis ; ' s geht aber alles vor -
über . "

Schweigend lehnte ich das übliche Freisttin -
dengespräch ab . Denn in meiner Faust krabbelte
eine Sensation , ein Erlebnis , ein Stück Freiheit !
In meiner Faust krabbelte der Bote ans der lär¬
menden , lachenden Welt jenseits der 0' , Itter nnd
Mauern . . .

Alles um mich her versank im Meer träume¬

rischer Erinnerungen : die Mauern , die Gitterst »
ster , das Hofpflaster , der Aufseher . Maikäfer ,
fliege . . . summte »nir ein Lied im Kopfe .

Ich hörte kaum , wie der Aussehet ' müd

gähnte , nnd »vie er immer sagte : „ Die halbe
Stunde sst rinn . . Ich hörte nicht den har¬
ten Schlag des Tores . Ick» merkte kann », »vie ich
die Treppen der steinernen Feste emporstieg , »vie
ich hoch oben an den eisenbeschlagenen Zellentü -
ren vorüberschritt , wie ich in meine Zelle ge¬
langte .

Ich guckte erst aus , als der Stiel eines

Schrnbberbeftns vor meiner Nase auftauchte . Der
Stiel stak in einer großen . roten Hand nnd die

große rote Hand gehörte dem Polen Ponsior , dem
kleinen starkknochigen Sträfling , der im ganzen
Hanse der Einbreckuerköiiig hieß , »veil ihm von vier

Diebstahlsversncheu genau vier daneben gegangen
waren .

Sttlnrpf , - gelvohnheitsmäßig schrubbte er
meine Zelle aus und nieder ; es »var die Arbeit, !
die ihm jeden Tag »vähreiid meiner Freistunde zu !

siel .
„ Wenn Tie die Zelle fertig haben , kommen

Sie raus ! " rief der Aufseher durch die Tür , dann
hörten wir ftin Seitengelvehr an den Wänden des

t ^anges entlang klappern .
Ponsior dehnte den Rücken , stützte sich ans

den lange » Besenstiel und ruhte ans .
Da sah ich dem kleinen Polen » überwandt

in die wasserblauen Augen , schob die Faust »vage -
recht vor nnd öffnete sie langsam . . .

Der Maikäfer krabbelte ziellos und lebenoln -

stig über meinen Arm .

„ Ahhh ! " Ponsior starrte einen Augenblick ,
nahm dann den braunen Gesellen behutsam zwi¬
schen zioei Finger und setzte ihn leis auf den Zel¬
lentisch . „?lhhh ! Kleinerer Käferrr . Schönem
kleinem Käferrr ! "

Wir hätschelten ihn , wälzten ihn ans den

Rücken , ftenten nns über die zappelnden Beine ,
die zarten Fühler , den geschweiften Stachel , rich -
teten den üppigen Burschen »nieder ans und »vie -

sen ihm den Weg um den Tisch .
„ Bin ich jetzt Wfftherrr " , sagte Ponsior ,

streichelte den Braunen und ließ ihn im Kreise
marschieren wie einen Sträfling , immer im

Streift .
Aber plötzlich »lachten die sechs Beine . Halt .

Der Käftr knickte den Kopf , als besänne er sich rass
etinas Wichtiges , ignorierte uiiftre Fingerzeige ,
stellte sich dumm , atmete schiver , pumpte sich pral¬
ler nnd voller , lockerte die Flügel und kreiste
brummend durch die Zelle .

Maikäfer , fliege . . pfiff ich leift .
„ Fenstern is ans ! " raunte Ponsior fast ent¬

setzt und rannte zum Gitter wie ein Kind , das um

sein Spielzeug bangt . Aber ' der llllaikäftr »var

schneller ; sss! schnnrrte er in die Sonne hinaus . .
Wir standen an den Scheiben , deren Gitter !

uns den Himmel in nenn Vierecke zerschnitten .
Unftre Augen flimmerten m die blaue Luft hin - i
aus . Draußen im Sonnenschein des jungen Ta - i

ges zog unser Käftr große weite Kreise . Die
Sonne ließ die Flügel bronzen schimmern .

,Ljs errr frei . . flüsterte Ponsior versun - i
ken nnd die Sehnsucht leuchtete zwischen den Li -i
der » seiner Schlitzaugen hindurch . „ Möcht ich |
sein Maikäfern ! Mächt ich "

Er brach hastig ab , packte » neinen Arm nnd

fuchtelte mit der große », roten Faust durchs Git -
ter . „ Sieh dort ! Pschiakreff ! Bemdammt ! "

Vom Dache des VerwaltiingsgebändeS drüben

hatte sich ein Vogel gelöst . Es »var ein ganz ge -
wohnlicher , minderwertiger , nnterernährter Sper¬

ling . Lautlos flog er neben den Ptaikäfer , laut - -
los nnd schirmrz wie das Schicksal . Dann ein kur¬

zes Flattern , ein scharfes Rucken des Kopfes —
— und der Maikäfer schivebte nicht mehr nn Mor -

gensonnenlicht . .
Langsam lösten sich unsere gekrampstrn

Hände , die Arme sanken schlaffer nnd PonsiorS
Augen blickten wieder wässrig - blan , stumpf , sehn -

fuchtsloS . Er grinste breit und unbestimmt und

drehte den stnlpnasigeii Kopf in ' s Zellendunkel zu¬
rück .

Bangte ihm vor dem Leben da draußen ? Vor

dem Leben , in dem er keinen rechten Platz finden
konnte und in dessen Trubel er der Schlvächere
war , wie der Maikäfer . .

Ans der Dachrinne drüben saß der Sperling
»vie ein harmloser schwarzer Punkt und zerhackt «
den prallen Maikäfer .
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SrSssnuqz eines neuen Teiles vom Pompeji . Die
Gebäude , die Sei den neuen Ausgrabungen in Pom .
peji frctflclcjit wurden und die besonder » gut erholten
( ««tue mit schönen Fresken ausgeschmückt sind , werden
demnächst dein großen Publikum zugänglich gemacht
werden . Zille einzelnen Gegenstände , die in den ver »
schicdcncn Häusern und Gärten ans Licht gebracht
wurden , bleiben an ihrer ursprünglichen Stelle
stehen und werden nicht nach dem Neapder Museum
gebracht , wie es mit den früheren Funde » der Fall
war . Man wird daher eine » Einblick in die an -
tike Wohnungsknnst gewinnen , wie c bisher
so anschaulich nirgends zn erlangen war . ,,h die
Gärten innerhalb der Häuser werden g e -

pflanzt , und Wasser wird aus den anmutigen
Springbrunnen aufschießen , die dort entdeckt wurden .

Amerika » älteste Lokomotive . Im National -
museum zu Washington ist die älteste Loko -
motwe der Vereinigte » Staaten ausgestellt , die
den charakteristischen Namen „ John Bull ' führt .
Sie wiegt mit Tender , Wasser und Kohlen etwas
über 11 Tonne » : ihre Niider haben einen Durch -
messcr von 1. 35 Meter . Die Zylinder sind 2. 30
Meter lang , und die Heizfläche umfaßt ungefähr 22
Quadratmeter . Diese Dimensionen erscheinen mini -
mal im Vergleich zu den heutigen amerikanischen
Riesenlokomotioen , die ein Gewicht von ungesähr
200 Tonnen ( Maschine , Tender , Wasser und Koh -
len ) , einen Naddurchmcsscr von 2 Metern , Zylin -
der von 7. 7 Meter Länge und eine Heizfläche von
mehr nlo 100 Quadratmeter haben .

Der Bericht der Mount- Everest - Expeditlon . Im
englischen Geographischen Journal liegt jetzt der

Bericht der Mannt - Everest - Eppevition aus dam vo -
rigcn Jahre vollständig vor . Obwohl , wie man weiß ,
das Ziel der Ersteigung des höchsten Gipfels der
Erde nicht erreicht wnrde , bot doch das Erreichte , der
Aufstieg zu der Höhe von etwa 8300 Metern , Bc -
deulsames genug . Auf der Schulter des Berges
mußten zwei der Teilnehmer , Finch und Geoffrey
Bruce angesichts des nahen Gipfels umkehren . Der
Sturm war so gewaltig , daß sie neben dem Grate
mifwärts steigen mußten . Wegen der mitgcfiihrten
Sauerstoffapparate , die sich gut bewährt haben ,
konnte nicht genug Nahrung mitgenommen werden .
So versagten ihre Kräste . Völlig erschöpft und mit
schweren Frostschäden kamen sie untcn wieder an . Der
höchst « Berg der Erde besteht nach den Ilntcrsnchun -
gen der Expedition vornehmlich ans Hornfels , fein
gefalteten Knlksilikatschichtcn und kristallinischen Kal -
len . Die höchste Partie bildet ein horizontaler Giir -
tel von Mukovit - Granit , dessen Härte gerade die
Schulter unterhalb des Gürtels verursacht . Aus
prachtvollen Photographien im Geographischen Iour -
nal kann man die großartige Berg - und Eiswelt se¬
hen . Spnltrngewirr durchreißt den Glelscher , die
Moränen sind tief eingeschmolzen und werden bei -
derseits von reinem , wildgezacktem Gletschereis
überragt . Den höchsten Gipfel zeichnet nicht so sehr
weiße Eispanzevimg ans als die ruh ' ge Majestät
seiner nach Nordwesten schroff abbrechenden Fcls -
sormen .

Womit die Kinder der Pharaonen spielten . Wie
jedes bedeutsame geschichtliche Eroignis , hat auch die
»eligiöse Umwälzung , die unter der Negierung Tut -
» nkhameno in Aegypten erfolgte , ihre Rückwirkung
auf die Gestaltung des Kinderspielzcuges nicht ver -
fehlt . Die Körper der Puppen ans jener Zeit sind
nach Ausweis der gemachten Funde flach gearbeitet
und sorgsam mit allerhand symbolischen Verzierungen
bemalt . Die hellen Farben dieser Malerei dürsten
den Kindern indessen mehr Spaß gemacht haben , als
die Deutung der religiösen Zeichen , die sie darstellten .
Auf einer der Puppen sieht man die sauber ansge -
führte Zeichnung eines Schweins , ein Zeichen , daß
schon vor drei Jahrtausenden das Glücksschwein kein
unbekannter Begriff war . Besondere Sorgfalt ist bei
den altägyptischcn Puppen der Anordnung des Kopf -
Haars gewidmet , das in der kunstvollen Weise des

cz ~ : j —l — . t ~ - j . . - lirx - -

Der che » im Schütte ».
Roman von Karl Präger . ( 31)

Warum zündete es in ihm nicht ? Warum

saß er vor den 33iicherit wie vor blinden Fenstern ?
Nur trübes Qualmen ivar in ihm . Die Ge¬

danken brauten giftige Nebel ; in dunklen Vers -
Wolken rauchte Gefühl auf und zog den Himmel
mit finsterem Gewölk ein .

Ich tapp in meinem finster « Hans
die Winkel alle ein und ans .

Ich suche was , bald da , bald dort ,

ich suchte schon an jedem Ort
und immerfort !

Vernunft , das karge Dreierlicht ,
blockt immer nur und leuchtet nicht .
Mit dieser Fnnzcl , jammervoll ,
find ich nicht , waS ich suchen soll .
DaS macht mich toll !

Drum wird ' s nicht bald im Hause hell ,
dann greif ich nach dem Zunder schnell
„nt > stecke mit der eiancn Hand
die ganze Herrlichkci ' t in Brand .
Mit eigner Hand !

Das eine wüßt ich gerne nur :
Liegt ' S wohl im Ratschluß der Natu ' -
daß lichterloh der Giebel brennt ,
damit man nur in > HanS erkennt ,
Wohin man rennt ?

Wirr griff Ernst in die Luft . Zum Ersticken
war es . Auf seine Brust drückte Gebirge harten
Gefühls . Dort das Fensterkrenz . . . Es reichte
hoch genug über den Boden . Wenn man es
tut ? . . . Die starke Schnur hielt sicherlich . Ernst
nestelte einen Knoten auf . Seine Finger flogen .

Kopfputzes ber Pharaonen angeordnet ist . Die P » p >
Pen sind sehr dauevhast gearbeitet und wurden , wie
ihr Zustand beweist , in der Kinderstuben hart mit -
genommen . Der Körper endet nicht in Beinen , son -dern läuft i » einen löffelähnliche » Handgriff aus ,der ein bequeme « Handhaben der Puppe gestattet .
Die aufgefundenen Muster schwanken in der Länge
von zehn bis fünfzehn Zcnlimeter und zeigen die
heute noch übliche Pnppengröße . Die erste mit einem
weichen Balg ausgestattete Puppe stammt ans der
ägyptischrömischen Zeit des dritten Iahhimdertv v.
Ehr . Sie wurde in B c n n e s ch während der Aua -
grabungen im Jahre 180 « gefunden . Der Kopf ist aus
Leinwand gearbeitet , das Haar künstlich frisiert , doch
fohlt der Puppe ein Arm und ein roter Wollappen
lann als Zeichen dafür gelten , daß man damals schon
Pupprnklcider kannte . Aue derselben Zeit stammt
das Bruchstück einer Puppe , deren leinerner Balg
mit Papyrnsfchnltzeln ausgestopft ist . Witberholt
wurden mich in den Gräbern hell bemalt «, aus Lehm
geknetete Bäll « gefunden , deren Größe zwischen der
einer Murmel und eines Tennisballes schwankt . Sie
lassen darauf schließen , daß die Knaben im alten
Aegypten schon das Ballspiel kannten . Das Innveiscn
auch die vielen mit blauer und grauer Glasur ikberzo -
genen Bälle , die man allenthalben gefunden hat , und
ein Lederball , der genau die Teilung zeigt , wie unser
heutiger Tennisball , „ nd der beweist , daß wir nach
dieser Richtimg keinen wesentlichen Fortschritt gemacht
haben . Im Museum von Lcyden kann man sogar ein
mechanisches Spielzeug der Aegypter sehen . Es ist
eine Puppe mit beweglichen Armen mit ) Beine » , In
Gestalt eines Mannes , der in einem vor ihm stehen -
den Trog Brotteig knetet . Die Bewegung der Arm >.
wird durch Schnüre bewerkstelligt . Aus die gleiche Art
werden auch die Kinnbacken eines dort befindlichen 15
Zentimeter großen Löwen bewegt , der feinen Rachen
in recht naturgetreuer Weife aufreißt und schließt .

Merkwürdige Snfschiltzer . Irr Japan tragen die
Pferde statt der gewohnten Hufeisen Strohschnchc an
den Hufen , dj ? aus Reisstroh hergestellt sind . Die
Sohle dieser Strohhv . fsckpche hat etwa drei Zcnti -
meter Dicke und sie wird von einem Krmrz umsäumt ,
der sich >nn den Huf fcstschließt . Zum Festhalt " : de -
Schuhes dienen außerdem noch gewöhnlich ' Stroh -
feile , daß dieser Strohschuh einen vollen Ersatz für
unser Hufeisen bildet , beweist die Wahrnehmung ,
daß selbst die stärksten Arbeitspferde mit diesen
Schuhen die schwersten Wagen ans unebenen ' Wogen
zu ziehen imstande sind . Der Hufschmied ist deshalb
in Japan eine unbekannte Erscheinung . Will man
die Hufe seiner Pferde neu bekleiden , so kauft man
billig auf der Straße Strohschnhe , die man den
Pferden selbst über die Hufe ziehen muß Während
in Japan das Stroh zum Hnsschutz dient , verwendet
man in Island zu gleichen Zwecken Horn , ans i >: m
ebenfalls eine Art Schuh gemacht wird . In Tura »
und am Aralsee werden die Hörner von Bergziegen
verwendet , um Schuhe für Pferdehufe anzufertigen .
Sie werden mit Hilfe eines Seiles »ich außerdem
mit Nägeln befestigt , die aus härterem Horn br >
stehen , als das Material der Schuh « . Im Sudan
tragen die Pferde statt dieser Hnsschtch : Hnssocke »,
die bis 15 Zentimeter hoch sind , und die « is Kamel -
haar angefertigt werden .

Melken mit der Axt - Was würden imsere Haus¬
frauen dazu sogen , wenn sie in ihre » täglichen
Milchnöten sich von den Kühen und dem Milchmann
vollkommen unabhängig machen könnten , wenn sie
einfach eine Axt zu nehmen brauchten , um sich mit
ihr , ohne sich um die Jahreszeit und den Milchpreio
kümmern zu müssen , den täglichen Borrat zn ver -
schassen ? In dieser idealen Lage befinden sich dl «

Brasilianerinnen , in deren glücklichem Lande der

„ Milchbaum " wächst . Wenn die eingeborenen Frauen
dieses Landes sich mit der nötigen Milch versorgen
wollen , nehmen sie eine Art und eine Kokosnußschale
und machen einen Einschnitt in den Stamm des nach -
sten Milchbaumes . Sie lassen dann von dem reichen

sahnigen Saft , der hormissließt , so viel in das Ge »

faß träufeln , wie sie wollen , und ziehen befriedigt

Die Schlinge paßt « für seinen Hals . In ztvci
Minuten konnte es geschehen sein . Er hing dann
am Haken und wußte von all dem tödlichen OK' «

fühl , das sie Leben heiße », nichts mehr . . . Wer

Gewißheit hat , springt leicht . . Hatte er Gewiß -
heil ? . . . Nein , nein , schrie gellend eine Stimme .
Du siehst nur den Nand . von dem du abspringst ,
nicht den Grund , wo du landen wirst . . . Der

zum Sprung gereckte Vorsah sank wieder ei ».

Hastig im Zimmer auf und ab gehend , verlief
Ernst die Erregung . Sein Selbstgefühl ballte sich.
Jede Muskel straff , streckte Ernst die Arme Weit

von sich, und ein Gelöbnis zum Leben auf jede »

Fall posaunte durch seine Vnist .

Laß mich inmitten Stürmen steh »!
Laß Not und Leid und Gram und Harn :
im Leben über mich ergehn .
ES ruhe schwer auf mir dein Arm !

Denn dann wird meine Siegerkraft ,
die sonst in eitlem Tun vcrschwält ,
von Schicksalslanncn unerschlasst ,
mit jedem Kampfe neu gestählt .

Ich laufe nicht den stumpfen Trott
der nüchternen Alltäglichkeit .
Ich lebe dir , gewaltiger Gott ,
und deinem Dienst bin ich geweiht .

Das ist eS und der eigne Wert ,
was trotz der Menschen Niedertracht
mein Leben , stürm - und drangerschwert ,
mir sroh und schön und friedlich macht .

Im Takt dieser harten , männlichen Verse
marschierte Ernst die Stube aus , bald wieder in

der gewohnten . Haltung . Alles holte er nun aus

sich selbst , die Gefahr und ihre Beschwörung .
Keiner konnte ihm helfen , keiner , auch die Milli »

onen nicht , die gleiches Joch drückt , und die ge -

sonnen sind , dieses Joch zu brechen . Halte dich

wieder ab. Der Saft des Milchbaumes ähnelt In
hohem Maße dicker Sahne und ist im Geschmack kaum
von frischer Kuhmilch zu unterscheide », nur etwa «
herber . Mit Wasser gemischt liefert dieser Vaumsaftein köstliches Getränk . Wenn er dick wird , bietet er
einen ausgezeichneten Leim dar . Die Rinde des
Baumes , die sehr stark ist , hat eine rote Farbe , » nd
die Eingeborenen gewinnen aus ihr einen Farbstoff ,
mit dem sie ihrer Kleidung einen roten Ton ver -
leihen . Das harte Holz ist fcfjr daiwrhaft und bietet
dem Wetter großen Widerstand ; e« wird daher
hauptsächlich beim Bau der Häuser verwendet . Aber
dieser hilfreiche Bau in spendet dem Menschen nicht
nur sein Holz , seine Rinde und seinen Saft , sondern
er erfreut ihn auch durch seine Frucht , die von der
Größe eines Apfels ist und ein erquickendes Obst
darstellt .

Kerichtsfaal .
Warum werden enge ( Hassen für den

Wagender i ehr nicht gesperrt ?
Prag , 2«. März . Der BerusniigSsenat deS OLGR ,

Sturm hat heute einen durch das Bezirksgericht
gefällten Freispruch bestätigt , dessen Begründung von
aligemeinem Interesse namentlich für die Großstadt -
bevölkerung ist . Der Schneidermeister Wenzel
8 t a st » y war im September des Borjahres in der
sehr engen Eisengasse in der Prager Allstadt durch
die Kotschützer eines Autos niedergeworfen worden
und hatte leichte Verletzungen erlitten . Das Auto
gehörte Ferdinand Loblowiy und wurde vorn Wa¬
genlenker Robert Slansky geführt . Slansky gad
ununterbrochen Signale , konnte aber den Wagen
nicht mehr zum Stehen bringen , als der etwas
schwerhörige Schneidermeister 81 a [l it y vom Rande
des Gehsteiges nicht auswich . Gegen den Wagenlen -
ker wurde wegen Vergehens gegen § 335 des St . - G.
die Strafanzeige erstattet . Das Bezirksgericht sprach
jedoch den Wagenlenker mit der Begründung frei ,
daß i » einer engen Gasse — wie es ja die Eisengassc
tatsächlich ist — die Passanten selbst aus ihre Sicher -
heii zu achten haben . Der Wagenlenker habe da -
durch , daß er ununterbrochen Signale gab , seiner
Pflicht Genüge getan . Der Bernfnngssenat des
OLM . Sturm bestätigte , wie schon eingangs er -
wähnt , das erstinstanzliche Urteil . Der Hinweis de »
Gerichtes daraus , daß die Passanten , besonders in
engen Straßen , selbst für ihre Sicherheit miwerant -
wörtlich sind , bedarf aber jedenfalls einer wichtigen
Ergänzung , nämlich der , daß Vorsorge dafür gelros -
sen werde » soll , daß Autos und sonstige Fahrzeuge
den Gehsteigen nicht so nahe kommen dürfen , daß ge-
gebenenfalls die Sicherheit der Passanten gefährdet
wird . So anerkennenswert und richtig also die Be -
gründung des JreisprucheS ist , nachdem sie den seine
Pflicht erfüllenden Wagenlcnker nicht für Unfälle , die
durch die natürlichen Verhältnisse der Fahrstraße ein -
treten können , verantwortlich macht , vermißt man
doch eine klare Entscheidung des Gerichtes darüber ,
wer im Eirunde genommen an solchen , durch die na -
türliche Beschaffenheit enger Gossen und Straßen
hervorgerufene » Unfällen die Schuld trägt : Niemand
anderer Wohl als die Gemeindeverwaltung , die von
der Unzulänglichkeit dieser Gassen für den Verkehr
genau unterrichtet ist » nd dennoch den Wagenverkeftr
in diesen Gassen nickit verbietet . Und das hätte da ?
Gericht auch aussprechen müssen .

« NIlWi ! Iii SM « .
Ein starkes SM der Dergliauptmann -

IM Brag .
lieber die Art » nd Weise , in der die Berg -

h a n p tm a n n s ch a f t in Prag Betriebslei .

Hinge » hilft , Gesetze zu sabotieren , berichtet der

„ Glück aus ! " Am !>. Oktober 1922 fand auf dem

an dich, ivenu du standhaft bleiben willst ! Klam -
mern sich elf schwach « an den zwölften Schwäch -
ling , so stürzt ein Dutzend zusammen . . Hab « Mut
und Kraft , allein zu stehe » und allein zu fallen ,
Ernst Löhner , und du steifst eilte ganze schwan¬
kende Welt . Ernst war wieder ganz bei sich ein -

gelehrt . Tie Verse drängten sich ziihaiif und rank -
,c „ — dichtes Gestrüpp — um jedes Erlebnis .

Einige ragten hoch wie Bäume aus dem Unter -

holz . In ihrem Geäst tvar es Ernst wohl . Er
kletterte in die Kronen , wiegte sich im Wind und
träumte , nur der Himmel und er seien Welt .
Tori oben hielt er Zwiesprache mit den Gewalten
des Lebe » ? » nd stemmte die Brust gegeil ihren
Drang . Dort oben hielt er ihren Drang ans , den

gleichen Drang , der ihn schüttelte , wenn er Erde
unter dem Fuß lKrttc . Er war in Lnft geboren ,
ivar heimisch im Element nnd getvann alle Kraft
ans Unfaßbarem , Unirdischem . In den Fnßtapfen
Kleists schrieb Ernst ein derbes Lustspiel . „ Die
Probe " , Jamben , die in das spitzbübische ( Ycläch-
ter deS Sofias und des Dorfrichters Adam ein -

stimmte » . Ein Drama , „ Spartakus " , wandelte
im Schatten Shakespeares , spiegelte im wilden
Murren römischer Fechtersklaven Zeit und Zu -
stand der Gegenwart und entschlief auf halbem
Weg in einer sehr wortreichen LiebeLszene . Noch
ein drittes Stück , „ Mnttersünde " , entwarf Ernst
nach der meisterlichen Zeichnung von . Hebbels
„ Maria Magdalena " .

Lille Kraft warf Ernst auf die Erkenntnis der

Schönheitsgesetze . Was er an Dichtung las , Dra -

men , Erzählungen , Verse , drehte er nach allen

Seiten , untersuchte es im einzelnen und schrieb
feine Gedanken zusammenhängend nieder . Ein
altes Schultest in blauem Umschlag nah »! diese
Dramaturgie auf . Von der lebenden . Kunst kam

Ernst nur wenig in die . Hand . Er schalt die

Dichter um ihre hohen Bücherpreise , die einen

armen Mann abweisend im Buchladen anstarren .

Sett « 5.

„Katharina "- Schachte der Radowenzer Kohlen «
gewerkschast in Radowenz die Betriebsratswahl
statt . Der Betrieb erhielt dann am 1». Oktober
eine B a u f r i st bis zum 31 . Dezember , » ahm
am 10 . November aber wieder die Arbeit voll
auf . Während der vierwöchigen Baufrist wurde
der Betrieb , soweit er Kohlenwäsche usw . betrifft ,
in geringem Ausmaße weitergeführt . Vier Tage
nach Wiederaufnahme des ganzen Betriebs ver¬
fugte das Nevierbergamt durch einen Erlaß die
Konstituierung des Betriebsrates nnd erklärte ihn
ancb für rechtsgültig . Die Bezirksleitung der
Kalharinagrnbe wnrde in diesem Erlasse ersucht ,
den Betriebsrat unverzüglich zur Konstituierung
einzuladen . Die Betriebsleitung kam jedoch die -
ser Aufforderung nicht nach , sondern legte bei der
Berghauptmannschaft in Prag Rekurs ei », dem
mit folgendem Erlaß vom 14 . Feber ds . Is . statt -
gegeben wurde :

Die EMscteidunq des Revierbergamles n
Kuttenberg vom 14. November i ! >23, Z. 4087 , wird
von Amts - weqen außer Kraft gcfetzt . nachdem ans
dem vorgelegten Mtenmaterial nachgewiesen er -
scheint , daß der am ». Oktober 1022 gewählte Be¬
triebsrat im Sinne de « § 34 Abs . 2, des Gesetzes
vom 25. Feber >020 , Nr . 144 S. d. G u. 93. , zu¬
folge der Detriebseiistellung der Katharinogrube
in Radowenz als aufgelöst zn betrachten ist . Und
zufolge der Kündigung der ganzen Belegschaft die
Funktion der Mitglieder des Betriebsrates im
Sinne des § 10, Punkt n) , als beendet nnzu »
sahen Ft .

Dadurch ist die Konstituierung gegenstandslos
geworden , abgesehen davon daß durch die Aus -
kiludigung der ganzen Belegschaft in der Anzahl
von 203 Mann und durch die Ausnahme der Ar -
beiterschast nach der Wiedereröffnung d s Betrie¬
bes in der Anzahl von nur 100 Person : » die An -
zahl der Mitglieder des Betriebsrates sich ander »
gestalten muß .

Desgleichen wird der Erlaß des Rev . erberg »
amte » iu KuUenb . rg vom 23. November 1022 , Z.
4103 , aufgehoben , weil durch das Attenmaterial
nachgewiesen ist und dem Nevicrb rgamt bekannt
sein mußte , daß der Betrieb eingestellt wurde und
der Betriebsrat nicht ordnungsmäßig konstituiert
wurde , serner weil mit Rücksicht aus di B st im -

nmng des ß 2 zit . Gesetzes nnd die damit zuse . in »
menihängende Bestimmung de » 8 >0 z! t Gesetze »
die in diesen Vorschriften zur Boranssetzung g>.
machten Bedingungen nicht vorhanden waren , und
der Austrag des Revievbergamtes vom 23. No »
vomher 1022 vorzeitig war "

Die Berghauptmannschast setzt also „ von
AmtS wegen " , ohne zu untersuchen , vb der Bc »
tricbslcitnng ein Berufiingorechi zustand , die

Entscheidung des Revierbergamtcs iu Kultenberg
außer Kraft . In dem zitierte » Absatz 2 Para -
grapb 24 BNG . heißt es über die Auflösung eines
Betriebsrates : „ Der Betriebsrat ivird ausgelöst ,
wenn der Betrieb aufgelassen wird . " Nu » ist nach
Paragraph 123 unter Baufriftnng nicht eine
Auslassung des Betriebes zu verstehen . Tie
Berghauptmannschast seht sich aber darüber .
weg und setzt eine durch Banfristuiig erfolgte zeit -
weife Einstellung des Betriebes einer »ach dem
Gesetze geforderte » Heimsagnng der Grubeitmas -
sen gleich . Auch die Heranziehung des Para -
graph 10 Punkt a der BNG . ist eine willkürliche ,
denn dieser Punkt kantet an: drücklich : „ Sonst
endet die Funktion eines Mitgliedes des Betriebs¬
rates durch Austritt aus der Beschäftigung im
Betriebe . Die Berghauptmannschast bat den hier
mit betonter Klarheit ausgesprochenen Begriff
Austritt ins Gegenteil , in Entlassung , unigedeii -
tet . Nichtig ist, daß der Betried »ach vierwöchi -
der Frist mit nur 100 Arbeitern wieder aufge¬
nommen wurde . Am Tage der Entscheidung tva -
reu jedoch bereits wieder 200 Personen besebäs -
tigt . Die Behauptung , der Betriebsrat wäre nicht

Winter und Frühjahr entschwanden bei diesen
Arbeite » .

Ernst ivar sein eigener und einziger Hörer ,
llatsc . /le sich selbst Beifall , weil niemand sonst
eS tat , und empfand diese Einheit von Schöpfer
und Genießer a ( ? natürlichen Zustand . Tie Zeit
>var aber reif , ihn auö seiner freiwilligen Ver «
baumiiig zn hole ». Seine Schwester — ihr Leben
spielte sich fast ganz gesondert von seinem Leben
ab — fand eines Tages Verse von ihm . Sie
brachte sie zn einem Lehrer , der Ernst zn sich »at .

Tas glatte , bartlose Gcsich ! des Lehrers Rull
verlor keine der viele », höflichen Falten , als Ernst
Löhner vorsprach . Er kam nachlässig daher , wußte
nicht , wohin niit den . Hände » , » nd war dabei
innerlich geschwellt von Selbstbewußtsein .

„ Ihre Verse haben mir sehr starten Eindruck
gemacht , Herr Löhner . Es muß etwas für Tie
geschehen . . . "

Eher hätte sich Ernst die Zunge abgebissen ,
als für diese freundliche Teilnahme mit dank -
barem Wort zu erwidern . Es hätte schon längst
etwa ? gestteteii müssen , überlegte er , ohne daran
zn denken , daß doch keine Seele ahnen konnte ,
ein tvie vortrefflicher Künstler in ihm durch die
Welt lief . Meister der Rede war Ernst nie ge -
Wesen. Lehrer Null sprach , und Ernst Löhner
hörte zu , eine Kunst , die er um so besser ver -
stand . Beim Abschied fragte sich Ernst verwundert ,
was denn nun eigentlich geivese » sei . Er hatte
sich seinen Einzug in die Welt ander ? vorgestellt .
Mit Pauken und Trompeten müßte man ihn
holen , müßte ihn fußfällig bitten , doch ms seinem
Versteck zu kommen , und er wollte sich dann noch
überlegen , ob er mochte oder nicht . Das war nun
anders gegangen . Ein freundlicher Mann hatte
freundlich mit ihm geredet , lzatte versprocte ». et »
ivas zu tun , und war höflich mit ihm bis zur
Tür geschritten , als das Gespräch beendet war .

( Fortsetzung folgt . )



Getto C.

ordnungsgemäß konstituiert worden , ist an den

Haaren herbeigezogen , da die Wcrköleitnng die

Konstituierung sabotiert hat . Verwunderkich
bleibt eö deshalb , warum die Bcrghauptmann »
schafl das Rcvicrbergamt beauftragt hat, bei den

gewählten Mitgliedern des Betriebsrates aiizu -

fragen , ob sie ihre Wahl anerkennen . Diese Be «

fragung erfolgte am 28 . Dezember 1922 , also

nach Wiederaufnahme des Betriebes , die am 10 .

November erfolgt ist. Die Betriebsräte haben

diese Anfrage damals im bejahenden Sinne be -

antwortet und die Berghauptmannschaft in Prag
hat dadurch ein Präjudiz geschaffen . Nichtsdesto -

weniger IM sie kaum zwei Monate später die

Entscheidung deS NcgierbcrgamteS in Kuttenberg

auf den Rekurs der Betriebsleitung bin „ von
Amts wegen " außer . Kraft gesetzt. Besser konnte

die Bcrghauptmannschast der Betriebsleitung
nicht helfen , Gesetze zu sabotieren .

sende deS Ostrnner Streiks .

Mähr . - Ostrau , 25 . März . (Tsch. P. - B. )
Heute nachmittag fand in Lazy die Rcvierkon «

fcrenz der Bergarbeiter statt , die daS Präger Ab¬

kommen genehmigte und beschloß, daß die Arbeit

längstens Dienstag , den 27 . d. M. wieder aufgc -
nonnncn Wirt . In einer Resolution werden die

Unternehmer gewarnt , die Arbeiterschaft zu pro -
dozieren , die maßgebenden Faktoren werden so¬
dann crsncbt , die Regelung der Arbeitszeit im

Bergwesen durch ein eigenes Gesetz durchzusehen .
In den nachmittägigen Sitzungen der Arbeiter -

schaft der einzelnen Gruben wurden die Ergcb -
niste der Verhandlungen mit Zustimmung zur
. Kenntnis genommen .

Der Budapester Metallarbeiterstreik geht wet -
ter . Ans Budapest wird uns telegraphiert : Die

Budepester Metallarbeiter habe » trotz der Verein -

barungcn von Sonntag nirgends die Arbeit auf -
genommen und lehnen die Vereinbarungen als

imznlänglich ab .

Lohnkonslikte in der englischen Industrie und

Landwirtschaft . Der Bund der britischen Topfe -
rci Fabrikanten bat Sonntag aus die Weigerung
der Angestellten , eine lOprozentige Herabsetzung
der Lohne anzunehmen , sämtliche Kontrakte mit

28>ägiger Frist g c k ü n d i g t. Von dieser Kün -

digniig werden nahezu ( >0. 000 Arbeiter betroffen .
— Die Verhandlungen wegen Erhöhung der
Löhne und einer Neuregelung der Arbeitszeit zwi -
scheu den Landwirten und Landarbeitern der

Grafschaft Norfolk sind gescheitert . AnS diesem
Grunde wurde der lGeneralstreik erklärt und
15 . 000 Arbeiter traten in den Streik .

Forderungen der französische » Metallar -
beiter . Ein in Paris am 25 . März abgehaltctier
Kongreß der Metallarbeiter hat beschlossen, eine

Lohnerhöhung von 5 Franc täglich für sämtliche
Arbeiterklassen und die unbedingte Einhaltung
des Achtstundentages zu verlangen .

Die australischen Bergarbeiter verlangen die

Verstaatlichung der Grnben . In der ordentlichen
Sitzung des Generalrates der Föderation der

Angestellten des Australischen Kohlenbergbaues
sAnstralasian Eoal und Shale Emplohee ' S Fede -
rationf wurde eine Resolution zugunsten der 33er -
staatlich »»» der Kohlengrube » angenommen . Dies
sei das einzige Mittel , um die Krise in der Kohlen -
indnstne zn überwinden . Der Antrag lautet wie

folgt : „? lngeiichtS der Forderung der Grubenbe¬
sitzer auf Lohnreduktionen und der Tatsache , daß
die Unternehmer während der letzten 12 bis 14

Jahre nicht in der Lage tvarcn den Mitgliedern
der Föderation mehr als durchschnittlich vierein .
halb Tage pro Woche Arbeit zu verschaffen —
und zivar nach den Behauptungen des Verbandes

wegen der Eigennützigkeit oder der Untüchtinkeit
der Unternehmer und der infolge der mangelhas -
ten Beleuchtung in den Gruben immer mehr »in
sich greifenden ?Iugc »krankhcit — beauftragt der
Rat die Exekutive , die nötigen Schritte zu unter -
nehmen , um der Allgemeinheit klar zu machen ,
daß nur durch die Sozialisienmg des Bergbane ?
gerechte . Kohlenpreise , bessere Arbeitsbedingungen
und für die in der Kohlenindnstric Beschäftigten
ein anständiger Lebensstandard erzielt werden
können .

Literatur .
Dr . Karl Renner : Der Tag der Deutschen . 1923 .

Verlag für Sozialwistenschast , Ä. m. b. H. , Berlin -

SW . 68. In dieser Broschüre handelt cS sich Ge -

»ossen Renner darum , den geänderten politischen
Verhältnissen Deutschlands gemäß eine neue Jdcoto -
gie zn schaffen , den Geist dcS Sozialismus zu »er -
mahlen mit den » Geist des Deutschtums , insbesondere
mit dem Geist der deutschen Intellektuellen . „ Denk -
scher Geist und deutscher Staat ist etwas durchaus
anderes als das , was uns durch fünf Jahrzehnte als
solcher geprägt wurde und in den Schulen verschlissen
worden ist . U»»d ich will den Beweis erbringen , daß
wir vor allem dieses falsche Blut aus unseren Adern
und diesen Irrglauben aus unseren Seelen schassen
müssen , nm zum richtigen Denken und Wollen zu ge -
langen , das selbst die erste Voraussetzung des natio¬
nalen Handelns überhaupt ist . " ( Seite 7. ) Diesen
neuen deusschen Volksgeist , den Renner dem Geis »
deS imperialistischen wilhelminischen Deutschlands der
Vorkriegszeit entgegensetzen will , sucht er positiv a » S
der bisherigen deutschen Gcistcsgeschichte heran « zn
schaffen . Er beruft sich dabei insvcsondere ans
Fichte , der „ein wahrhaftes Reich de « Rechtes , wie es
noch nie der Welt erschienen ist ", aufrichten wollte , In
Begeisterung „ für die Freiheit , begründet auf der
Gleichheit alles dessen , was Menschenantlitz trägt " .
Diesen neuen Geist zn schassen , ist eine sittliche Not -
wcndigkcit für das deutsche Volk . Denn die Folge
de « alten Geistes ist die erste Teilung DcnlschlandS ,
wie Rennet die politischen Folgen des Krieges von
180t ! nennt , und die zweite Teilung Deutschlands
1919 durch die Friedensverträge . Gerade eine Na -
tton , die unterdrückt ist , ist dazu berufen , der Well
neue geistige Hüter zu geben , eine Nation , die aus -
gebeutet ist , kann in der Welt der Apostel der sozta -
Icn Freiheit werocn . DaS Büchlein RennerS ist , wie
alles , was Renner schreibt , anrcgungsvoll und idccn -
reich . Nene Möglichkeiten der Entwicklung werden
darin aufgezeigt . ES ist ein Versuch , ans die bür -
gerlichcn Intellektuellen Deutschland « einzuwirken ,
weswegen Renner sich der Sprache dieser Intellek -
Mellen bedient . E. Rt

DaS neue BaubewegnngSgesetz , versehen mlt
einem ausführlichen . Kommentare , ist soeben im Ver -
tage des „ Präger Archw " erschienen , Verfasser des
Kommentars , der alle einschlägigen Fragen crschöp -
send bebandelt , ist Sektionsches Dr . H. . Kubiiita , Vor -
stand der Bau - und Wohnungsabteilung iin Ministe -
riitm für sozial ? Fürsorge . Erläuterungen zu diesen »
Gesetze sind für jeden Interessenten , der mit der Ma -
lerie nicht vollkonnnen vertraut ist , unentbehrlich . Die
Einleitung enthält eine auSsührlichc Darstellung der
Entwicklung der wohnnngspolitischen Gesetzgebung .
Die Broschüre , die einen Ilmfang von ungefähr 100
Seiten hat , ist bei der Verwaltung deS „ Prager
Archiv " , Prag 2, Herrengasse l2 , und im Buchhandel
zum Preise von 14 I< erhältlich . Allen Organisatw -
nen , Baugenossenschaften und dergleichen werden bei
Abnahme von »nehrcren Exemplaren besondere Be -
günstig, »»»gen gewährt .

Aeoisenlurse .
Die tschechische Krone notiert in :

Zürich «cht », fteant 10 . 05 *01 )
Veelin Mark 021 * 01
Wien dkterr . ffr . 2128 * 00

Präger Kurse .
Geld

100 boll . GuIden . . . 1800 *00
10 . 000 Mark 10. 87 *00
100 belg Tranks . . . 188 25
100 idilucu . Frank . . 088 * 75
1 Pfund Sterling . . 100 . 62 *60
100 Lire 107 *25
1 Dollar *,4 . 20*00
100 franz . Franks . . 222 25
100 Dinar 30 . 37 *50
10 . 000 magvar . Kronen 76 . 00 *50
10 . 000 poln . Marl . . 7. 02*50
10 . 000 österr . Kronen . 4. 05 00

Ware

i *: go*oo
17 . 37*55

180 *7 5
080*2" '

102. 12*; (I
108 *7 '

34 . 00 *0
223 *75

. *10. 87* ' 5
80 . 00 *00

8. 62 *51!
\ 15 00

hervorzuheben . Lediglich der Itnfc Flügel gehört
noch nicht in die Mannschaft .

?llle sechs Goal « waren eiinoandfrei . Die Wie¬
ner dürfen sich weder über den Schiedsrichter
?- cniSck , der ausgezeichnet »oar , »och über die Spiel -
weise der Sparta , die direkt ängstlich fair spielte ,
beklagen . Hervorzuheben wäre vielleicht noch , daß
der Prager Swalman keine fünf Bälle zu halten
bekam .

Prager Fußball . Elavla g. A. F. K. DrSo -
v i e e 8 : 0 ( 2 : 0) . Klossenarmes Spiel , sicherer
Sieg der besseren Slavla . — Deutsche Sportbrüder
g. S . K. Smichow 3 : 0 ( 1 : 0) . Bemerkenswerter
Erfolg der sich heuer in guter Form befindenden
Sportbrüder . — D. B. I . Sturm g. Viktoria 7
0 : 2 ( 3 : 1) . — Brünn : D. F. T. Prag gegen
Brün ner S . K. 4 : 0 ( 1 : 0) Ligameisterfchoft .
Die Prager ohne Laß enttäuschten in sehr mmnge -

27 . März 1928 .

nehmer Weise . Brünn konnte da » Spiel durchweg »
offen hatten . — Makkabi g. Hertha - Wien 2 : 1
( 2 : 1) , Makkabi in der zweiten Hälfte stark über ,

lege ». — Preßbnrg : Bienna - Wien g. S. K. Bratis »
lava 3 : 2 ( 1 : 1) . — Wien : Meisterschaft der 1.
Klasse : Sportklub g. Floridvdorf A. E. 2 : 0 ,
Hakonh g. Adinira 0 : 1, Ra p » d g. R u d o l f s -

Hügel 0 : Ol, Wacker g. W. A. T. 3 : 0; 2. Kasse :
Slovan g. Ned Star 4 : 4. Sportfreunde g. Ger -
manra 4 : 1, Simmering g. Tricket 4 : 0, Bewe -
gnng g. Rennwcg 3 : 0 . — Barcelona : Diktoria

? . iAow - Prag g. R. C. Espagnol 2 : 0 ( 25 März ) . —
Allcantc ( Spanien ) : Viktoria ? ,i ! kow g. E. K. Mi -
ca»»te 4 : 3.
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Züricher « chtiifteurse .

Paris . . .
London . .
Berlin . .
Mailand . .
Holland . .
Wien . . .
Budapest . .
Vra « . . .
New Bork
Belgrad .
Warschau
Alten gest .

Gold
34 . 80 *00
25 . 88 *00

0. 02. 58*( : . )
26. 45*5! ,

213 *23
0. 00 . 75*50

5. 10*55
10 . 05*0»

5. 41*00
3. 05*05

0. 0. 1. 12*55
0. 00 *00

Wnr .
34 . 95 *05
25 . 40 *55

' 1. 03. 00*05
20. 55*511

218 *75
5. 00 . 70 *30

0. 11 *53
16 . 05 *00

5 42 * 55
5. 00 *55

0. 0. 1. 25*05
0. 00 *00

Kunst und Wissen .
Gastspiel Käthe Dorsch . Heute . Dienstag beginnt

der Kartciwcrkauf für die vier Gast spielobende der
Berliner Künstlerin , die am Ostermontag und Mitt -
u>och, den 4. April in der Kleinen Bühne du Titel¬
rolle in der Komödie „ K i f i *, Dienstag , den 3. d. ,
die Schauspielerin in Molnars . Gardcoffi -
zier ' »ich Donnerstag , den 5. d. , die „ M adain «
Sans Gene ' in Sardous gleichnamigem Schau -
spiel gibt .

Neues Theater . Heute Dienstag » Die E rw a ch-
fe nen " , morgen Mittwoch nnd Ostermontag „ Ap a-
chen " , Samstag S Uhr » Parsifal " , Ostersonn -
lag nachmittag halb 3 Uhr ,F r n s q u i t a" , Oster -
sonnlag abend Richard Strauß Mufrltomödie » Der
R ose nkav a l i « r " , Ostermontag nachinittag halb
3 Uhr » Alt - Heidelberg " .

Klent « Bühne . Heute Dienstag und Ostermontag
nachmittag „ Die C1 c i u c Silnd er i n" , morgen
iUlittwoch Horinaim Vahrs Komödie » Das Kon -
z e r t ", Samstag und Sonntag abend » Ehen » ,
l a u l>" ( Premiere ) Osterjonntag nachmittag » Ex -
temporale " , Oiteoinoniag abend Gastspiel Dorsch -
Huttig » K i l »" .

Arbottsrvorstcllnng „ Der Widerspenstigen Zäh -
mung **. Sonntag , de » 3. April , halb 3 Uhr , Neues
Theater , Gastspiel Leopold Krämer in dem Sha >
kcspcares Lustspiel » Der Widerspenstigen
Zähmung " . Karteieveriaus ab heute bei Optiker ,
Genossen Deutsch , Grabe » 25 , Kleiner Basar .

Turnen » ns Svsrt .
Spart » sscsscn Amateur - Wien

« : « ( « : 0 ) .
Die Zirkusrellame , die von Wiener nick Pra .

ger Seite für dieses Spiel betrieben wurde , hatte *

eine kolossale Zuschauerinenge ans den Spartoplatz
gelockt , — die Enttäuschung »oar allgemein Die
Wiener zeigten »veder in technischer , >,och in takti - j
scher Beziehung besonder « Leistungen , direkt erbarm - *

lich war ihr Schußvermöge » und ihre beispiellose
Hilflosigkeit vor den » gegnerischen Tore . Jede erst -
Massige Präger Mannschaft hätte der Sparta einen
würdigeren Gegner abgegeben als die „ berühmten "
Amateure , die in alle » Reihen enttäuschten . Bon
der vielgerllhmten Kombination , dem Etile , der
technischen Vollkommenheit der Gäste war nichts zu
sehen . Sie waren »n jeder Beziehung der Sparta

> unterlege », — am augenfälligsten war ihr Mangel !
* an Kampsgeist , das Fehlen jeder Durchschlagskraft. '

Am besten gefielen nodi die linke Verbindung und
der linke Flügel .

Die Sparta spielte wieder eines ihrer großen
Spiele . Ihre Ucberlegenheit trat namentlich in der
zweiten Halbzeit hervor , in der die Wiener förmlich
llbcrrannt wurden . Alle Reihen spielten großartig , l
es wäre ungerecht , einen oder den anderen Spieler

Aus der Partei .
Marxfeler w Grulich und HUdettou . Samstag ,

den 24 . März fand in Gmlich eine Gedenkfeier für
die Märzgefallenen de « Jahres 184 « »»nd zugleich
eine Feier des vierzigjährigen Todestages von Kare
Marx statt . Eröffnet wurde die Feier durch Vor .
träge der Anbei termiisttftrpcUe , denen dann Chöre des
Grnlicher Arbeitergesangvereines folgten . Sodani ,
hielt Genosse Dr . Strauß die Festrede , in der er
die Bedeuttlng der Revolution des Jahres 1848 wür -
digte und ein Bild des Lebens »»rd Schaffens von
Karl Marx gab . Sodann wu. . , . >. n Freiheitsgcdichro
rezitiert , abermals AvbeiUrchöre gesungen und die
Feier dilrch den Vortrag einiger Darbietungen der
Grulicher Arbeiterkapelle geschlossen . — Sonntag ,
den 20. fand eine öfsentlirlp Voltsversainmlung in
Hilbetten statt , in der Genosse Dr . Strauß übe »
»virtschastliche Tagisfragcn sprach und wobei gleich -
falls des vierzigjährigen Todestages von Karl Marx
gedacht wirrde . Die Hilbcttener Arbeit . rsönger bra <i >-
ten einige Arbeiterchöre zum Portrag , wonach De -

iwsse Dr . Strauß des Löbens und Schaffens von
Karl Riarx gedacht *.

Bezirkskonscrenz Wegstädtl . Sonntag , den
l. April um 9 Uhr vormittags findet in Skalas

Gostlinus in St ratschen die Bezirkskonferenz für
den Bezirk Wegstädtl statt . Auf der Tagesordnung

' stehen : Berichte , Rerrwahlen , Maifeier » nd » Die

Tätigkeit linserer Genossen in der Bezirksvcrwal -

tungskommisslon . "

Mitteilungen aus dem Publikum .

Im Gec - Verlay soeben erschienen :

ERZIELEN SIE BEI VERWENDUNG

OES SPEISEFETTES

100 0 / 0 REINES FETT
AUS KOKOSNÜSSEN .

Vortreter : Siegfried Beck , Prag - Karollnental
Hctzinsnlinsae 7. 1436

«lelle « eiber " ( Folish Wives ) . 1490

„Der geuossenschasttiche Redner . "
Rcdeanlcitunffen für ncnosscnschaft -

lichc Vorträge .
Von 9lut >olf 2»eck »i »ann .

Herausgegeben vom Verbände deutscher WirtichastS -
genossenschaften .

TaS Büchlein umfaßt 118 Seiten .

Inhal « :
Vorlvort ( BitdungSarbeit ) . — Allgemeine Winke
für den ncnoncnsckaftlichcn Referenten — Tie
Koi *. s »i »ncnossciis : unitcn und ihre Be ! eutung . —
Kapilalöbeswassung — Verschmelzung b. *r Konsum -
vereine . — WirtütmuSlriie » nd Genossenschaften . —
Sozialisicrung und GenvisenichaslSbeioegung . — Die
äran nnd die Genossenschaftsbewegung . — Unser
Verband und unsere GrosielnkaufsgeseUichaft . — Die
Gcnossenschastdresolution des internal . Sozialisten -
tongresses »:*. KovenHägen 1515 . — ' .>>»»ö der genossen -

». Gastliche » Literatur .

vieles Auch bietet nicht nur reiches Mmeriol | Ur
genossenschcillllche Vortrüge , sonvein Ist auch ein
leicht saplicher L e I, r d e Ij c 11 tut setzen , der sich in
das wlchttgr Gebiet des Senossenschastswesens

einarbeiten »vi ».
Zu beziehc »» durch Boltsbuchhand : * . : ngcn lattltr ,
Karlsbad , „Freiheit " , Teptth . Kögler , Bodcnbach ,

Runge , Reichenverg , oder direkt durch den

„ Gee - Berlag "
der Großeintanfsgcsellschaft für Konsumvereine in

Prag Ii . , ffügnerovo ndm . 4.

IttuMc » broschiert Kö 8 . —
4M* » » « ' • in Halbleinen gebunden . . . . Kc O. BO

exklusive Umsatzsteuer und PcrsendungSspesen .
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